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Vertan und veribielt. 


Internationaler Grabgeſang 
für die Genfer Entente. 


Der Austritt Italiens aus der Genfer Entente und 
die amtliche deutſche Erklärung zu dieſem Schritt, die in 
dem Satz gipfelt, eine Rückkehr Deutſchlands nach 
Genf werde niemals mehr in Betracht kommen, find 
mehr als eine formale Geſte. Das klingt auch durch jene 
engliſchen und franzöſiſchen Zeitungsſtimmen hindurch, die 
ſich zwar bemühen, ihren Leſern klarzumachen, praktiſch 
ändere ſich wenig oder nichts, da Deutſchland ja ſchon aus⸗ 
geſchieden ſei und Italien ſeit nahezu zwei Jahren an den 
Arbeiten des Bundes nicht mehr teilnehme, die aber gleich⸗ 
zeitig doch über alle möglichen notwendig werdenden Ver⸗ 
lagerungen der internationalen Situation Mutmaßungen 
anſtellen. Auch wenn das nirgends direkt ausgeſprochen 
wird, nehmen ſich die Auslandkommentare doch wie ein 
Eingeſtändnis aus, daß es mit der Nachkriegspolitik von 
Verſailles nunmehr ein Ende habe. Zu ihrer Sicherung 
war die Genfer Entente gegründet worden, der man zur 
Verſchleierung dieſer Tatſache einen falſchen Namen gab, 
dem die Wirklichkeit ſelbſt in dem Augenblick nicht ent⸗ 
ſorach, als man ſich zum erſten Mal in Genf verſammelte. 
Es iſt nie ein Bund der Völker geweſen, ſondern eine 
Allianz der an der Aufrechterhaltung der Diktate von 1919 
intereſſierten Großmächte, die des beſſeren Ausſehens 
wegen eine große Gefolgſchaft anderer Staaten um ſich ver- 
iammelten, im Grunde aber die Genfer Einrichtung zur 
Durchſetzung ihrer eigenſüchtigen Ziele mißbrauchten. 


Daß das jetzt nicht mehr ſo weitergehen wird, das ſieht 
ſelbſt ein Blatt wie die „Times“ ein, die zwar zunächſt den 
üalieniſchen Schritt auch zu bagatelliſieren verſucht, dann 
aber doch zugibt, die Genfer Entente ſei nunmehr F. 
N eee PERS Yunftion { 
mehr örheit der Großmächte 
Man müßte eigentlich erwarten, daß in London nunmehr 
die Konſequenz gezogen würde, dieſes ganz überflüſſig ge⸗ 
wordene Requiſit der Nachkriegszeit in der Rumpelkammer 
zu verſtauen, wo es ja gelegentlich Altertumsforſchern 
gezeigt werden könnte. Aber zu dieſer logiſchen Schluß⸗ 
iolgerung kann die „Times“ ſich natürlich noch nicht auf⸗ 
ſchwingen. Sie hat zu lange unter der Genfer Fahne ge⸗ 
ſegelt, als daß fie fie nun einfach ſtreichen möchte. So 
ſchreibt ſie, für Groß⸗Britannien könne ein Aufgeben von 
Genf natürlich nicht in Betracht kommen. Man müſſe nach 
einer neuen Form für den Genfer Bund ſuchen. In 
ihm aber etwa durch Energie erſetzen wollen, was ihm an 
Stärke fehle, das würde das Zerfallen Europas in zwei 
feindliche Lager bedeuten. 


Schade, daß die „Times“ das jetzt erit erkennt. Im 
Grunde genommen hat man in Genf ja ſchon ſeit langem 
die ſehlende innere Stärke durch die energiſche Geſte zu er⸗ 
ſetzen verſucht ohne allerdings damit nach außen Eindruck 
zu machen. Nur iſt durch die überſtaatlichen Vollmachten, 
die Genf ſich aus eigener Machtvollkommenheit zulegte, 
gerade die Gefahr einer Zerſpaltung Europas her⸗ 
aufbeſchworen worden. Klüger iſt „Daily Telegraph“, der 
doch wohl einſieht, wo nunmehr die wirkliche Stärke liegt 
und der deshalb den Vorſchlag macht, für die Regelung 
internationaler Fragen nicht mehr den Umweg über Genf 
zu nehmen, ſondern direkte Verhandlungen 
zwiſchen den beteiligten Mächten zu führen. Sie blieben 
die einzige Möglichkeit. Bemerkenswert iſt, daß ein an⸗ 
deres engliſches Blatt, die Sunday Times“, ſich das Ein⸗ 
geſtändnis abringt, die Achſe Berlin⸗Rom⸗Tokio ſei nun⸗ 
mehr weiter konſolidiert worden. 

Das Lied von der Spaltung Europas wird auch in der 
Pariſer Preſſe geſungen. Sie hat vergeſſen, daß ſie es 
ſchon immer auf ihrem Repertoire hatte, wohl in der deut⸗ 
lichen Erkenntnis, daß der Akt, dem die Genfer Entente 
einſt ihre Entſtehung verdankte, auch dieſe Teilung des 
Erdteils in zwei Lager auf dem Gewiſſen hat. Früher 
unterſchied man in Status quo⸗Mächte und Re⸗ 
viſionsmächte, dann in befriedigte und unbefriedigte 
oder, was im Ausdruck richtiger war, in Habende und 
Habenichtſe. Die Trennung iſt alſo ein organiſcher Fehler 
des Syſtems und wenn es bei dem alten Syſtem bleiben 
ſoll, wird ſich auch an dieſer Trennung nichts ändern. Nur 
iſt ſie nicht verſchuldet worden durch die Haltung Deutſch⸗ 
lands, Italiens und Japans, ſondern durch die andern. 
Paris mag aber beruhigt ſein: das wirklich Neue an der 
veränderten Situation iſt, daß das alte Syſtem eben nicht 
fortgeſetzt werden kann, und daß die Mächtegruppierung, 
die ſich nun immer ſtärker heraus arbeitet, dafür ſorgen 
wird. Es iſt müßig, wenn in der franzöſiſchen und übrigens 
auch in der engliſchen Preſſe ſchüchterne Andeutungen er⸗ 
folgen, man müſſe wohl doch an eine Reform 
der Genfer Entente herangehen. Etwas was im Kern ſo 
verfehlt iſt, wie dieſer Bund, der ſich ſelbſt ſchon dadurch 
für alle Zeiten brandmarkte, daß er ſeine Satzung in das 


Dokument des ſchandbarſten Friedens der Weltgeſchichte 


einfügen ließ, kann überhaupt nicht reformiert, das kann 
nur Befeitigt werden. i g 

In den kleineren Staaten, z. B. der Schweiz, ver⸗ 
behlt man ſich nicht, daß einer der anſtößigſten Punkte des 


Noch 


en. Nicht einmal 
gehöre ihr jetzt an. 


16. Dezember 1937. 


ſchun 


61. Jahrg. 


Polen und der Völkerbund. 


Warſchau müßte ſeine Haltung gegenüber Genf ändern, wenn der Völkerbund 
zu einem „Ideenblock“ werden ſollte. 


In Warſchauer politiſchen Kreiſen wurde der Ausland⸗ 
preſſe die polniſche Einſtellung zum Völkerbundproblem 
folgendermaßen geſchildert: 

Die Kommentare des Auslandes, die die Bedeutung des 
italieniſchen Schrittes herabmindern und ihm nur ſym⸗ 
boliſchen Charakter zubilligen, werden in Polen nicht 
geteilt. Warſchau verfolge mit Beſorgnis die Entwicklung 
der Genfer Liga, die unbeſtreitbar eine empfindliche 
Schwächung erfahren habe. Schon ſeit langem werden 
N Angelegenheiten außerhalb von Genf erledigt, 
un 


auch die Polniſche Regierung habe die bedeut⸗ 
ſamen Ergebniſſe ihrer Politik unabhängig von 
Genf erreicht. 


Was das Verhältnis zu Italien anbelange, ſo habe Polen 
Sanktionen ſtets nur als Vorbeugungsmittel gegen 
Kriege, nicht aber als Strafe für richtig gehalten. Darum 
habe es auch die Sanktionen vorzeitig eingeſtellt, als nach 
ſeiner Meinung der vorbeugende Zweck nicht mehr zu er⸗ 
reichen war. Die abeſſiniſche Frage ſollte nach dem Wunſch 
Polens in Genf ſchon lange für formal erledigt erklärt 
werden, leider aber war das nicht geſchehen. Polen meſſe 
der Verſicherung Muſſolinis, die italieniſche Politik werde 
keine Anderung erfahren und weiter nach friedlicher Zu⸗ 
ſammenarbeit ſtreben, ein ſtarkes Gewicht bei. Für Polen 
ſei eutſcheidend der Inhalt und nicht die Form internatio⸗ 
naler Zuſammenarbeit. 

Die Idee des Völkerbundes wird bejaht. Jedoch macht es 
darauf aufwerkſam, daß die. Verwirklichung der Univer⸗ 


falttät der Genfer Liga nie gelungen iſt. Die Liga hätte 


aber ein eu ropäiſcher Staatenverein bleiben können. 
Durch den Austritt der Staaten mit totaler Verſaſſung hat 
auch dieſer Zuſtand nicht gewahrt werden können. In der 
gegenwärtigen Entwicklung beſteht die Gefahr, daß aus Genf 
eine Geſellſchaft von Staaten mit einer beſtimmten inneren 
politiſchen Doktrin wird. Polen hat vor einer ſolchen Ent⸗ 
wicklung durch Erklärungen feines Außenminiſters und ſeines 
ſtändigen Vertreters in Genf verſchiedentlich gewarnt. Nach 
polniſcher Meinung hat der Völkerbund nur dann Ausſichten, 
wenn er abſolut die Unabhängigkeit der einzelnen Staaten 
achtet und ihnen geſtattet, ihr inneres Leben ſo einzurichten, 
wie ſie ſelbſt es für richtig halten. 

Sollte der Völkerbund zu einem „Idenblock“ werden, der 
gegen die außerhalb ſtehenden Staaten gerichtet iſt, und damit 
nach polniſcher Auffaſſung zu einem Partner in einer nenen 
Phaſe von „Religionskriegen“, jo würde Polen ſich veranlaßt 
ſehen, ſein bisheriges wohlwollendes Intereſſe an der Genfer 
Inſtitution einer Anderung zu unterziehen. 


Die polniſche Preſſe über Genf. 


Der Austritt Italiens aus der Genfer Entente erregt 
in der polniſchen Öffentlichkeit das größte Aufſehen. Die 
Preſſe zeigt deutlich in ihren Kommentaren, daß ſie in der 
Erklärung, mit der Deutſchland den Hoffnungen der Nutz⸗ 
nießer von Genf und Verſailles auf Rehabilitierung und 
Rekonſtruktion ihrer Entente den Todesſtoß verſetzt hat, 
einen Schritt von weittragender und entſcheidender Bedeu⸗ 
tung ſieht. Dabei treten zwei Geſichtspunkte in den Vorder⸗ 
grund. Der erſte iſt, wie in der „Gazeta Polſka“ hervor⸗ 
gehoben wird, die Tatſache, daß man es mit einem der 
ernſteſten Schläge gegen die Genfer Entente und die 
Idee der „kollektiven Sicherheit“ zu tun hat. Zweitens 
wird die wachſende Verbundenheit der Deutſchen und der 
Italieniſchen Regierung unterſtrichen. Darauf weiſt ganz 
beſonders auch der nationaldemokratiſche „Dziennik Naro⸗ 
dowy“ hin. 

Der klerikale „Maly Dziennik“ kann ſich der Möglich⸗ 
leit nicht verſchließen, daß jetzt ein Block der Großmächte, 
die außerhalb der Liga ſtehen, zuſtande komme, deſſen 
Grundlage die antikommuniſtiſche Verſtändigung Italiens, 
Deutſchlands und Japans ſei. Der Austritt Italiens aus 
der Vereinigung der Sieger von 1919 bedeute einen 
ſchweren Schlag für die franzöſiſch⸗engliſchen Pläne, 
Europa im Rahmen der Genfer Inſtitution zu organiſieren. 


CCC ³Üwmi e A ERBE 
Genfer Statuts der Sanktionsartikel 16 iſt. Gerade ein 
Land wie die Schweiz, das um der eigenen Lebensintereſſen 
willen das Recht der Neutralität für ſich beanſpruchen muß, 
wird durch einen ſolchen Artikel immer in der Gefahr 


ſtehen, ſich ſelbſt zu ſchädigen. Indem Schweizer Zeitungen’ 


auf dieſen wunden Punkt den Finger legen, zeigen ſie 
aber gleichzeitig auch auf, daß das ganze Syſtem der 
Kollektivität, das in der Sanktionsidee ſeinen Ausdruck 
findet, verfehlt iſt. Darin ſtimmen wir mit ihnen voll⸗ 
kommen überein. Aber was ſich in Genf tat, war ja über⸗ 
haupt nichts anderes als Auswirkungen jenes falſchen 
politiſchen Syſtems, das ſich den Namen der Kollektivität 
beilegte, in Wahrheit aber von denen, die es beherrſchten, 
als Strangulativnsmechanismus für alle lebenstüchtigen 
und ihren Lebensdrang betätigenden Völker gehandhabt 
wurde. Damit iſt es vorbei. 


— — — 


Heute triumphiere der Grundſatz der zweiſeitigen Ver⸗ 
träge auf der ganzen Linie. Man dürfe ſich darüber freuen, 
daß Polen von jeher dieſen Grundſatz anwende, der ein⸗ 
facher zu verwirklichen und ſchon darum wertvoller ſei als 
die Genfer Paktomanie. Man müſſe der Wirklichkeit in 


die Augen ſehen und von vorn zu bauen beginnen. 


Auf der Genfer Entente laſte der Fluch ihrer 
freimaureriſchen Abſtammung, 


die zweifellos die Durchführung der ihr zugedachten Rolle 
eines Schrittmachers für den Frieden und eines organifa- 
toriſchen Mittelpunktes für die Gemeinſchaft der Völker 
erſchwert habe. 


Der konſervative „Czas“ ſtellt feſt, daß man der deut⸗ 
ſchen Erklärung über Genf, das die aktuellen Fragen der 
Weltpolitik niemals zu löſen vermochte, ihre Berechtigung 
nicht abſprechen könne. Jetzt habe die Genfer Inſtitution 
kein Recht mehr, die Welt zu repräſentieren. Damit habe 
ſie aber ihre Grundlagen verloren. Der Fehler ſei der ge⸗ 
weſen, daß die Genfer Entente ſich zu große Aufgaben ge- 
ſtellt habe, die im Rahmen ihrer Organiſation nicht erledigt 
werden konnten. 


Auch der „Kurjer Polſti“, das Organ der Wirtſchaftskreiſe 
Polens, ſchreibt, daß Genf ohne die Vereinigten Staaten, ohne 
Japan, Deutſchland und Italien zu einem Verband weit 
geringer Bedeutung herabgedrückt wurde, zu einem Verband 
demokratiſechr Staaten und zwar von Staaten, die mit Aus⸗ 
nahme der Sowjetunion eine gewiſſe politiſche Weltanſchauung 


duden Tag legen. Das Leben habe entgegen allen Bemübun⸗ 
gen Englands, die Entſtehung — Eiketen. a 


gruppierungen zu verhindern, ſolche Staatenblocks 

Für Polen, ſo ſchreibt das Blatt, hat der Austritt Italiens 
eine im gewiſſen Sinen nur mittelbare, aber trotzdem nicht 
geringere Bedeutung. Trotz aller Unzulänglichkeiten der 
Genfer Politik ſtand Polen immer auf dem Standpunkt, daß 
die Erhaltung eines ſtarken und mächtigen Völkerbundes im 
polniſchen Inte reſſe liegt. „Polens Politik ſei die gleiche wie 
die engliſche geweſen, die heutige Situation verlange daher von 
der polniſchen Außenpolitik eine ungewöhnliche Vorſicht und 


Beſonnenheit.“ 


Gerüchte um Pleß. 


Die Zwangsverwaltung foll aufgehoben werden. 


Länger als drei Jahre ſtehen nun ſchon die Beſitzungen 
des Fürſten von Pleß unter Zwangsverwaltung. Im 
letzten Jahr hatte die polniſche Preſſe immer wieder an⸗ 
gekündigt, die Zwangsverwaltung werde in nächſter Zeit 
aufgehoben werden, doch blieb ſie trotzdem beſtehen. Jetzt 
will der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ wiſſen, daß das 
Ende der Zwangsverwaltung kurz bevorſtehe. Einen ge⸗ 
nauen Zeitpunkt vermag das Blatt jedoch nicht anzugeben. 
Als Gegenwert für Steuerrückſtände will bekanntlich der 
Staat mit dem 1. April 1938 aus dem Beſitz des Fürſten 
22000 Hektar übernehmen. Aus den übrigen Beſitzungen 


und den Induſtriewerken des Fürſten ſollen zwei Aktien⸗ 


geſellſchaften gebildet werden. Die eine Geſellſchaft würde 
die Gruben, die Güter und den reſtlichen Waldbeſitz um⸗ 
faſſen, die zweite dagegen die Fürſtliche und die Bürgerliche 
Brauerei in Tichau. (Die Fürſtliche Brauerei war bekannt⸗ 
lich von vornherein unter Zwangsverwaltung geſtellt 
worden, wogegen ihr der Fürſt die Bürgerliche Brauerei 
erſt fpäter übergeben hat.) Der Krakauer Kurjer hat noch 
erfahren, daß ſämtliche Beamten, die der Zwangsverwalter 
eingeſtellt hat, von den beiden Aktiengeſellſchaften über⸗ 
nommen werden ſollen. (Deutſche befinden ſich, wie der 
„Oberſchleſiſche Kurjer“ bemerkt, nicht darunter.) . 


Strafverfahren gegen Pleß niedergeſchlagen. 


Wie bereits früher berichtet, hatte die Staatsanwaltſchaft 
des Bezirksgerichts in Kattowitz im Jahr 1984 gegen den 
älteſten Sohn des Fürſten von Pleß, Dr. Prinz Hans 
Heinrich von Pleß, ein Strafverfahren wegen Ver⸗ 
ächtlichmachung des Polniſchen Staats eingeleitet. Prinz 
von Pleß war damals bekanntlich Generalbevollmächtigter 
für die Pleſſiſchen Unternehmungen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. Als ſolcher hatte er 1934 in der engliſchen Preſſe 
einen Artikel veröffentlicht, der die Hintergründe der Ein⸗ 
ſetzung der Zwangsverwaltung über die von ihm geleiteten 
Betriebe ſchilderte. Darin ſah die Staatsanwaltſchaft ein 
Vergehen gegen den § 109 des polniſchen Strafgeſetzbuchs. 
Das Strafverfahren konnte 1934 nicht zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden, weil Prinz von Pleß im Ausland weilte. 
Jetzt hat das Juſtizminiſterium dem Kattowitzer Staats: 
anwalt die Weiſung erteilt, das Strafverfahren auf dem 
Amneſtiewege niederzuſchlagen. Das Bezirksgericht 
K* hat, der „Kattowitzer Zeitung“ zufolge, einen 
dahingehenden Beſchluß gefaßt. N 


gierung der Republik China“ 


Wucherer und Spekulanten 
kommen ins Internierungslager. 


Aus amtlicher Quelle erfährt der „Ilunſtro⸗ 
wann Kurjer Codzienny“ folgendes: 


Das Innenminiſterium weiſt auf die Tatſache hin, daß 
die rieſige Zahl der Vergehen durch eine verhältnismäßig 
nicht zahlreiche Gruppe von berufsmäßigen kriminellen 
Vreviern begangen wird, die für das Leben und die Habe 
der Bevölkerung gefährlich und nicht allein für die Volks⸗ 
gemeinſchaft ungewöhnlich läſtig ſind, ſondern durch ihre 
Tätigkeit ſtändig die Polizei⸗Organe in Anſpruch nehmen 
und dazu betragen, daß die überzeugnug von einem unge⸗ 
nügenden Stand der Sicherheit auf manchen Gebieten ent⸗ 
ſteht. In erſter Linie betrifft dies Frevler, die mit der 
Waffe in der Hand auftreten und deren Bekämpfung 
nicht ſelten Opfer in den Reihen der Polizei nach ſich zieht, 
ſowie Frepler, die ſich aus dem Abſchaum der Bevölkerung 
rekrutieren und für die öffentliche Oroͤnung beſonders ge⸗ 
fährlich ſind. Der Kampf mit einer derartigen kriminellen 
Tätigkeit iſt ungewöhnlich erſchwert, da dieſe Frevler 
einerſeits eine große Routine in der Verwiſchung der 
Spuren ihrer Schuld beſitzen, andererſeits Methoden des 
Terrors gegenüber Perſonen anwenden, die bei einer Ge⸗ 
richtsverhandlung als Zeugen auftreten könnten, jo daß 
viele Vergehen überhaupt nicht zur Kenntnis der Exekutiv⸗ 
Organe gelangen. 

Außerdem weiſt das Innenminiſterium auf Perſonen 
hin, die ſich unter Umgehung der verpflichtenden Beſtim⸗ 
mungen mit einer Tätigkeit beſchäftigen, welche den ele⸗ 
mentaren wirtſchaftlichen Intereſſen des Polniſchen Staats 
Schaden zufügt. Dieſe Perſonen verdienen bei ihrer 
Tätigkeit oft große Vermögen. Auf den erſten Plan treten 
in dieſer Gruppe Valuta⸗ Spekulanten, Devijen- 
und Geldſchmuggler, ſowie berufliche Wucherer, 
die die Bevölkerung materiell ſchädigen. 


Um im Land die Sicherheit zu gewährleiſten 

und den Einfluß ſchädlicher Individuen auf 

das wirtſchaftliche Leben unmöglich zu machen, 

hat das Innenminiſterium beſchloſſen, fi) im 

Kampf mit ihnen die Beſtimmungen der Ver⸗ 

ordnung des Staatspräſidenten vom 17. Juni 

1934 zuuntze zu machen, durch welche die Be⸗ 

hörde ermächtigt wird, Perſonen, welche die 

Sicherheit, ſowie die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 

nung gefährden, im Iſolierungslager unter: 

zubringen. 

Im Ergebnis der durchgeführten Aktion wurden bis jetzt 
mehr als hundert berufliche Frevler, die ſich gegen Leben 
und Habe vergangen haben, ſowie Abenteurer, Speku⸗ 
lanten und Schmuggler nach Bereza Kartuſka geſchafft. 
Unter dieſen Perſonen iſt eine durchaus gewiſſenhafte Aus⸗ 
wahl getroffen worden, und ſie ſetzen ſich ausſchließlich aus 


Elementen zuſammen, die beſonders gefährlich ſind, beruf⸗ 
lich ihrer kriminellen Tätigkeit unter empfindlicher Schädi⸗ 
gung der Intereſſen der Bevölkerung und des Staates 
nachgehen. Unter den in Berefa Kartuſka untergebrachten 
Perſonen befinden ſich Frevler, die bis jetzt auf Grund 
der einzelnen Gerichtsurteile über 20 Jahre in den Ge⸗ 
fängniſſen zugebracht haben; einer von ihnen war 48 Mal 
vorbeſtraft. Unter den in der letzten Zeit nach Bereza 
geſchickten Spekulanten und Schmugglern befindet ſich ein 
Beſitzer von 17 Häuſern und zwei Landgütern. 


Auf dem Wege nach Bereza plötzlich geſtorben. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, iſt am 
3. Dezember der Bewohner von Bedzin, Iſrael Hil Ma⸗ 
jerezyk, der wegen illegaler und ſchädlicher Tätigkeit 
zum Schaden des Staatsſchatzes und der Bevölkerung nach 
dem Iſolierungslager geſchickt werden ſollte, plötzlich an 
Herzſchlag geſtorben. Maferezyk war am 2. Dezember in 
Soſnowice verhaftet worden und befand ſich gerade unter⸗ 
wegs nach Bereza Kartufſka. 

* 


In Bereza Kartuſzka wurde aus Turek bei Stryf der 
auf dem dortigen Boden bekannte Millionär, Mitinhaber 
des Elektrizitätswerks, Herſz Kunke, eingeliefert, der 
ſich eine Reihe von ſteuerlichen Verfehlungen hatte zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. 


Nach 20 Jahren 
aus der Gefangenſchaſt zurück. 


Wie die Wiener Zeitung „Die Stunde“ meldet, ſind 
vor einigen Tagen acht Kriegsgefangene aus 
Sibirien zurückgekehrt, die in den Jahren 1916 und 1917 in 
die ruſſiſche Gefangenſchaft geraten waren. In den Karto⸗ 
theken wurden ſie bereits als tot bzw. als verſchollen ge⸗ 
führt, indeſſen ſtellte es ſich heraus, daß ſie in Rußland ge⸗ 
arbeitet, geheiratet und für ihren Lebensunterhalt bis zu 


dem Augenblick geſorgt haben, da die Sowjetregierung die 


Verordnung erließ, nach welcher alle Ausländer aus⸗ 
gewieſen werden ſollen. Wer alſo die ſowjetruſſiſche Staats⸗ 
angehörigkeit nicht annehmen wollte, erhielt den Befehl, 
ſich zur Ausſiedlung im Laufe von drei Tagen vor⸗ 
zubereiten. Den Ausgewieſenen blieb nichts anderes 
übrig, als Sibirien mit ihren Frauen und Kindern zu ver⸗ 
laſſen. Sie durften nur das Notwendigſte mitnehmen, ihre 
ganze Habe mußten ſie zurücklaſſen. 


Nach Berechnungen der „Stunde“ befinden ſich in 
ſowjetruſſiſcher Gefangenſchaft noch 15 000 ehemalige öſter⸗ 
reichiſche Soldaten. Insgeſamt find 2 400 000 Soldaten, 
Offiziere der öſterreichiſch-ungariſchen Armee in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geraten, von denen 700 000 in Sibirien ge⸗ 
ſtorben ſind. 


TEE EEE Teer ra EEE EEE a ETE ET Serge. u 
Neue Regierung in China ausgerufen. 
Glückwünſche des japaniſchen Hauptquartiers. 


Ju der alten chineſiſchen Kaiſer⸗ und Hauptſtadt Peking 
iſt, wie angekündigt, am Dienstag die „Vorläufige Re⸗ 
gebildet und ausgerufen 
worden. Die feierliche Einſetzung erfolgte in einem der 
früheren Kaiſerpaläſte der „Verbotenen Stadt“, die im Her⸗ 
zen Pekings liegt. Das von der Nanking⸗Regierung ges 
ſchaffene Symbol der Kuomintang wurde durch die fünf⸗ 
farbige alte Nationalflagge der Chineſiſchen Re⸗ 
publik erſetzt. In Peking wehen ſeit Dienstag überall die 
Nationalflaggen. 


Im Anſchluß an die Einſetzungsfeier nahm die neue 
Regierung ihre Tätigkeit auf. Der Vorſitzende des Geſetz⸗ 
gebenden Ausſchuſſes erklärte, daß die Vorläufige Regierung 
zunächſt Frieden und Ordnung im Innern aufrecht⸗ 
erhalten und dann durchgreifende Maßnahmen ergreifen 
müſſe, um eine volle Verſtändigung zwiſchen den Völkern 
Chinas und Japans ſicherzuſtellen. Die neue Regierung, 
die ganz China repräſentiere und die Wahl eines Präſiden⸗ 
ten vornehmen werde, ſuche die Anerkennung aller europäi- 
ſchen Staaten, mit Ausnahme der kommuniſtiſchen. 


Der Sprecher des japaniſchen Hauptquartiers in 
Tientſin beglückwünſchte die Vorläufige Regierung und 


ſprach die Hoffnung aus, daß die neue Verwaltung, die 


rechtmäßig die Traditionen Chinas übernehme, eine geſunde 
Weiterentwicklung zeigen werde. 


Die Flaggen Chinas. 


Die „Vorläufige Regierung der Republik China“ Hat, 
nach den Berichten aus Peking, die alte Nationaflagge der 
Chineſiſchen Republik wieder eingeführt. Das Symbol der 
Kuomintang wurde beſeitigt. Die Flagge der Republik iſt 


fünfmal waagrecht geſtreift in den Farben Rot, Gelb, Blau, 


Weiß, dichwarz, die ſymboliſch find für die fünf in dem 
Reich lebenden Raſſen: Chineſen, Mandſchu, Mongolen, 
Turkvölker, Tibeter. Die jetzt abgeſchaffte Flagge der 
Nanking⸗Regierung, die durch die Verfaſſung vom 12. Mai 
1981 zur Nationalflagge erklärt wurde, war rot mit einem 
blauen Himmel und einer weißen Sonne in der oberen 
linken Ecke. — Die Kriegsflagge des Kaiſerreichs war drei⸗ 
eckig und zeigte, ebenſo wie das alte Staatswappen der vor⸗ 
revolutionären Zeit, einen ſtahlblauen Drachen auf gelbem 
Feld und eine geflammte Kugel in der linken oberen Ecke. 


Chinas „Zentralregierung - 


nur noch eine „Lokalregierung.“ 


Der Oſtaſiendienſt des Deutſchen Nachrichten⸗Bureaus 
meldet aus Tokio: 

Miniſterpräſident Fürſt Konoi gab zum Fall von 
Nanking eine Erklärung ab, in der er ſagte, Japan ſei ſtets 
auf Lokaliſterung und Milderung der Feindſeligkeiten bedacht 
geweſen. Tſchiangkaiſchek habe dagegen mehrfach ernſte 
Warnungen Japans ausgeſchlagen und durch ſeine anti⸗ 
japaniſche Politik in Verbindung mit dem miltäriſchen Vor⸗ 
gehen Japan zu militäriſchen Aktionen in großem Maßſtabe 
gezwungen. Durch den Fall von Nanking ſei die Chineſiſche 
Zentralregierung zu einer Notalregierung herabgeſunken. 
Japan müſſe jetzt feine Chinapolitik nen orientieren. Die 
militäriſchen Operationen würden bis zur völligen Zer⸗ 
ſchlagung aller antijapaniſchen Bewegungen in China durch⸗ 


Siegesparade und Fackelzug in Tokio. 


Japan feierte am Dienstag die Eroberung Nankings. 
Am Nachmittag bewegte ſich eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge durch die Straßen Tokivs, um der Sieges⸗ 
parade beizuwohnen. Über 800 000 Menſchen nahmen 
daran teil. Am Abend zog ein endloſer Fackelzug durch 
die Stadt; 200 000 Menſchen marſchierten am Kaiſerpalaſt 
vorbei, wo ſie die kaiſerliche Familie mit jubelnden Banzai⸗ 
Rufen und Laternenſchwenken grüßten. 

Aus allen Teilen Japans und aus allen Schichten der 
Bevölkerung treffen unaufhörlich Telegramme ein, die dem 
Kaiſer die Glückwünſche aller zur Einnahme Nankings 
ausſprechen. 


Kriegserklürung 
ſeit zweieinhalb Jahrhunderten unmodern. 


Japan und China ſind nun ſchon ſeit Monaten in einen 
Waffengang miteinander verwickelt, ohnesdaß offiziell der 
Krieg erklärt wäre. Man braucht aber nicht zu glauben, 
daß das eine Beſonderheit iſt. In den letzten zweieinhalb 
Jahrhunderten ſind mehr als 100 Konflikte mit den, Waffen 
ausgetragen worden ohne Kriegserklärung. Erinnern 
wir uns nur an die der letzten Zeit. Der ruſſiſch⸗türkiſche 
Krieg vom Jahr 1877 begann mit einem Angriff der 
Ruſſen, dem erſt nachher eine Kriegserklärung folgte. Im 
ſerbiſch-bulgariſchen Krieg von 1885 drang die ſerbiſche 
Armee am 14. November um 6 Uhr morgens in bulgari⸗ 
ſches Gebiet ein, während die Kriegserklärung erſt um 
10. Uhr in Sofia übergeben wurde. Im griechiſch⸗türkiſchen 
Krieg von 1897 überſchritten die griechiſchen Truppen am 
9. April die Grenze, die Kriegserklärung wurde aber erſt 
am 18. April übergeben. Im ſüdafrikaniſchen Burenfeld⸗ 
zug von 1899 iſt überhaupt keine Kriegserklärung erfolgt. 

In den letzten zweieinhalb Jahrhunderten ſind, wenn 
man die diplomatiſchen Akten nachprüft, überhaupt nur 
15 Kriege durch eine den Gebräuchen des Völkerrechts ge⸗ 
recht werdende offizielle Kriegserklärung eröffnet worden. 


Deutſche von Banditen 
ermordet und verbrannt 


Im Dorf Suchodck, (Gemeinde Jlow, Kreis Sochaczew), 
drangen unbekannte Täter in den Kaufladen des deutſchen 
Volksgenoſſen Emil Günther ein und ſchoſſen den In⸗ 


haber, deſſen Frau und deſſen Bruder Otto Günther nieder. 


Nachdem ſie das Haus geplündert hatten, begoſſen ſie die 
Ermordeten mit Petroleum und zündeten die Leichen an. 
Auch das Haus ging dabei in Flammen auf. Otto Günther, 
der nicht tödlich getroffen war, konnte ſich aus den Trüm⸗ 
mern noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Herbeigeeilte 
Nachbarn erwieſen ihm Hilfe. 

Emil Günther war dafür bekannt, daß er ſich ſtets hilfs⸗ 
bereit für feine deutſchen Volksgenoſſen einſetzte. 


CCC ... ·w̃ EN EETEEECLTTN, 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Nach BERILIIN 


3 Gesellschaftsreisen vom 23.—29./12, 30/12 —3./1, 5.—10/1, 
Gesamtpreis 21 85.— (Fahrt Zbaszyn — Berlin — Zbaszyn, 
Paß, Sichtvermerk), Jeder kann mitfahren. ss 


FRANCOPOL, Poznan, sw. Marein 58. Tel. 4104 


Wie gewann Schmeling? 


Der Verlauf der acht Runden. 


Max Schmeling hat in einem von 18 000 * im Madiſon 
Square Garden begeiſtert aufgenommenen Kampf den Amerikaner 
Harry Thomas in der 8. Runde entſcheidend beſiegt. Nach mehreren 
Niederſchlägen in dieſer Runde ſtoppte der Ringrichter, Artur 
Donovan, den Kampf und erklärte Schmeling zum k. o.⸗Sieger 
über ſeinen tapferen, aber nicht mehr verteidigungsfähigen Gegner. 


Alle verzweifelten Mittel der Anti⸗Nazi⸗Liga, den großen 
Borkampf in irgend einer Weiſe zu ſchädigen, ſind kläglich ge⸗ 
ſcheitert. Das ſportlich gerechte Empfinden des Amerikaners dalle 
allen ſinnloſen 5 den Wind aus den Segeln genommen. 
Es zeigte ſich, daß Schmeling mit der Wahl ſeines Gegners, des 
ſtarken und unverbrauchten Farmers Harry Thomas, der als 
Diplomingenieur zum Rugbyſpieler überwechſelte, ſpäter Ring⸗ 
kämpfer wurde und dann innerhalb ven vier Jahren eine erfolg⸗ 
reiche Laufbahn als Berufsboxer hatte, ein ſicheres Gefühl und eine 
feine Hand bewies. 


Schmeling riskierte viel, als er dieſen Mann, der nichts zu 
verlieren, ſondern alles zu gewinnen hatte, annahm. Doch Max 
vertraute nicht nur ſeinem Können, ſondern war von ſeinem Sieg 
ſo felſenfeſt überzeugt, daß er mit prophetiſcher Sicherheit das Ende 
des Kampfes in der 8. Runde vorausſagte. Rund 1%: Jahre Ring⸗ 
pauſe, die zwiſchen dem heutigen Tage und dem denkwürdigen 
Kampf Schmelings mit Joe Louis liegen, ſind ſcheinbar ſpurlos 
verſtrichen. In vier Wochen hatte ſich der Deutſche in ſeinem 
Trainingslager in eine hervorragende Form gebracht, aber erſt in 
feinem Kampf zeigte er, daß er ungeachtet feiner 32 Jahre nicht 
eine Spur ſeines großen einmaligen Könnens eingebüßt hat. 


Der Kampf. 


Ring frei zur erſten Runde. Der mit jeinen weichen aber 
volleren Konturen ſchwerer wirkende Amerikaner hatte faſt das 
gleiche Gewicht, wie der mit 177 gewogene Deutſche. Als mi: dem 
erſten Gongſchlag nach 22,20 Uhr amerikaniſcher Zeit der Kampf 
begann, ging Thomas ſofort zum Angriff über. Wild mit beiden 
Fäuſten ſchwingernd fiel er Max an. Doch dieſer ging leichtfüßig 
allen gutgemeinten Schlägen aus dem Wege oder nahm ihnen durch 
eine geſchickte Wendung des Kopfes die Kraft. Ruhig und völlig 
zuverſichtlich ließ er nach der völlig ausgeglichenen erſten Runde 
den nach der kurzen Pauſe wieder ſtürmiſch kämpfenden Amerikaner 
auflaufen. Kurze linke, unangenehme Haken hinterließen bald 
Spuren bei Thomas, der aber auch in dieſer Runde gleichauf endigt. 

Kaum verändert iſt das Bild in der dritten Runde. In 
keiner Weiſe läßt ſich Schmeling von dem mit großer Wucht an⸗ 
ſtürmenden Amerikaner aus der Ruhe bringen und keinen Augen⸗ 
blick verliert er die Überſicht. Thomas beginnt auch die fünfte 
Runde äußerſt munter. Er nagelt den Deutſchen mit einer 
wilden Schlagſerie in einer Ede feſt. Schmeling muß etwas mehr 
nehmen, als er ſelber austeilen kann und gibt dieſe Runde ab. 

Hatte bis dahin der Deutſche ſeinem Gegner den Angriff über⸗ 
laſſen, ſo wendet ſich das Blatt in der ſechſten Runde ganz zu 
ſeinen Gunſten. Zum erſtenmal kommt hier feine ſchwere Rechte 
voll ins Ziel. Thomas wird vom Scheitel bis zur Sohle durch⸗ 
geſchüttelt, aber gegen Ende der Runde wird er mit feiner unge⸗ 
ſtümen Art nochmals ſehr gefährlich. 

Einmal im Zuge, legt Schmeling in der ſiebenten Runde 
mit allen Kräften los. Thomas kann zwar zu Beginn mehrmals 
mit ſeiner Linken durchkommen, dann ſitzt eine Rechte an ſeinem 
Kinn. Blitzſchnell wechſeln die Aktionen und wieder wird dabei der 
Amerikaner voll getroffen und benommen wankt er in ſeine Ecke. 
Schmeling iſt in ſeiner methodiſch zerſtörenden Arbeit von dem 
nahezu geſchlagenen Amerikaner nicht mehr aufzuhalten. 

Zwar verſucht Thomas gleich zu Beginn der achten Runde 
Netze * er anzubringen, a ie ee — 

echte kommt ihm zuvor 1 Iden Amerikaner für zwe 
Sekunden zu Boden. Kan ee muß er erneut einen 
Kernſchu. hinnehmen. Zum dritten Mal ſitzt er mit einem Knie auf 
den Brettern. Thomas iſt völlig erledigt. Taumelnd und ſchwan⸗ 
kend reißt er ſich noch einmal auf ſeinen ſchlapp gewordenen 
Beinen hoch. Aber Max iſt ſofort wieder da und ein viertes Mal, 
diesmal für drei Sekunden, kauert Thomas am Boden. Ein fünfter 
Niederſchlag folgt und als Thomas zum ſechſten Mal völlig fertig 
und reſtlos geſchlagen zuſammengeſunken iſt, greift der Ringrichter 
ein. Er weiſt Schmeling in ſeine Ecke und hebt im gleichen Augen⸗ 
blick ſeinen Arm zum Zeichen für den Sieg des Deutſchen empor. &4 

Rieſiger Beifall bricht aus. ce wird gefeiert und neidlos er⸗ 
kennen die Amerikaner die großartige Leiſtung des Deutſchen an. 
Zum erſten Mal wurde Thomas, der zähe und mutige Kämpfer mit 
dem Löwenherz, entſcheidend beſiegt. 

Schmeling hat die Heimreiſe angetreten, um Weihnachten in 
Deutſchland zu verleben. au 

So ſehr ver Kampf im Mittelpunkt des Intereſſes war, ſo ſſt 
doch bereits die Diskuſſion um den Austragungsort des 
Weltmeiſterſchaftskampfes in vollem Gang. Es iſt 
durchaus nicht ſicher, ob die Weltmeiſterſchaft Schmeling—Louis in 
Newyork ausgetragen wird, oder ob man wie urſprünglich vorge⸗ 
ſehen, den wichtigen Kampf nach Deutſchland verlegen wird. 


Sogar Joe Louis erklärte, daß er bereit wäre, in 
tſchland Max Schmeling um die Weltmei 
Deutſchlan aenen, 42 52 kämpfen. eiſter⸗ 


Joe Louis äußerte ſich auch über ſeine Weltmeiſterſchaftsausſichten 
ehr zuverſichtlich. Er erklärte: „Ich boffe hack da Ye 

Im Juni die Revanche gelingt und daß ich Schmeling k. o. ſchlagen 
ann.“ 

Daß Joe Louis dieſe Siegeszuverſicht ſchon ein halbes Jahr 
vor dem Kampf ausſprechen muß, iſt nach den amerikaniſchen Re⸗ 
klamemethoden eine Selbſtverſtändlichkeit. Daß der „Braune 
Bomber“ aber nach jeiner vernichtenden Niederlage im Sommer 
einen ganz gewaltigen Reſpekt vor Schmeling hat, beweiſen 
feine umfaflenden Vorbereitungen für den Juni⸗Kampf. | 

Weiter kündigte er an, daß er vor dem Weltmeiſterſchaftskampf 
noch dreimal gegen möglichſt ſtarke Gegner in den Ring ſteigen 
werde. Dieſe drei Kämpfe werde er in Detroit, Newyork und 
Chicago beſtreiten. Als Gegner ſeien in Ausſicht genommen 
Thomas, Max oder Buddy Baer, Natie Mann, Jimmy Adamie oder 
Tony Galento. 


Ben Foord trainiert. 


Der junge Südafrikaner Ben Foord, Schmelings Gegner am 
30. Januar, hat in den wenigen Tagen feines Hamburger Auf⸗ 
enthalts, die ihn mit Vertretern verſchiedener Sports und auch der 
Preſſe zuſammenführten, überall durch ſein kameradſchaftliches Auf⸗ 
treten und die Offenherzigkeit ſeines Weſens den beſten Eindruck 
gemacht. Als Trainingsquartier für feinen ſchweren Kampf wurde 
ihm die Stadthalle im Stadtpark empfohlen, die ihm außerordentlich 
efiel, jo daß er ſofort der Wahl zuſtimmte. Schmeling wird be⸗ 
anntlich wieder im Sachſenwald ſich anſtedeln, wo er vor dem 
Hamas⸗Kampf ſich außerordentlich wohlfühlte. 

Foord iſt am Sonntag nachmittag nach England zurückgefahren. 
Er wird Anfang Januar wieder nach Hamburg kommen und unge⸗ 
fähr drei Wochen ſich mit ernſtem Training befaſſen. 

Für Februar hat Schmeling ein Angebot erhalten, in Miami 
(USW) gegen Steve Doudas zu boxen. 


Braddock zahlte 

Der frühere amerikaniſche Schwergewichts⸗Weltmeiſter Jimmy 
Braddod, deſſen größte „Tat“ der an Max Schmeling begangene 
Vertragsbruch iſt, erſchien am Freitag zuſammen mit feinem Be⸗ 
treuer Joe Gould vor der Newyorker Staatskommiſfion, um die 
tauſend Dollar Geldſtrafe zu zahlen, die ihm im Frühjahr 1937 
wegen der Nichteinhaltung feines Kampfvertrages mit dem Deut- 
ſchen auferlegt worden war. 


) ³⁰Ü.A y RUE TECEEELLTETIEEEETTNE TRETEN LEERE ET 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Dezember 1937, 

Krakau — 229 (— 2,41), Zawichoſt + 1,98 (+ 2,02). n 

+ 1.88 (+ 1,33), Plock + 0,94 (+0, 0,97), 
ordon ＋ 1,00 (+ 1.04), Culm + 0,93 ( 8 

+ 1,13), Kurzebrack ＋ 1.26 (+ 1,28), ! x 

Dirſchau + 0,48.(+ 0,50), Einlage ＋ 2,10 (+ 2,09), Schiewenhorſt 
+ 2,30 ( 2.2). (In Klammern die Meld ö 


\ 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 

Bydgoſzez / Bromberg, 15. Dezember. 


Meiſt neblig, trübe. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


meiſt neblig-trübes Wetter ohne nennenswerte Nieder⸗ 
ſchläge bei unveränderten Temperaturen an. 


Muſitaliſche Adventsfeier in der Chriſtuskirche. 


Es iſt ein alter Brauch den der Chor der Chriſtus⸗ 
kirche unter Leitung ſeines Dirigenten Bruno Lenkeit 
mit der alljährlichen Veranſtaltung der muſikaliſchen 
Adventsfeier eingeführt hat. Dieſe Weihnachtsmuſik in der 
Adventszeit, die man am vergangenen Sonntag in der 
Chriſtuskirche zu hören bekam, findet ſtets andächtige und 
gläubige Zuhörer. Schafft doch gerade die Kirchenmuſik und 
das ſich Hineinvertiefen in die ſchönen Weihnachtsklänge erſt 
die rechte Adventsftimmung Und in dieſer weihevollen 
Adventsſtimmung lauſchte die Gemeinde, was ihr von der 
Chorempore durch Geſang, Chor⸗ und Inſtrumentalmuſik 
geboten wurde. Alle Darbietungen fanden bei den Hörern 
nicht nur ein offenes Ohr, ſondern auch ein offenes Herz. 

Im erſten Teil der Adventsfeier ſtand ein Orgelvor⸗ 
ſpiel von Pachelbel, das Organiſt Preuß vortrug. Nach 
Gemeindegeſang und dem Chorlied „Fröhlich ſoll mein 
Herze ſpringen“ folgte das Paſtorale aus dem „Meſſias“ 
von Händel. Frau Finger ſang das Sopran⸗Rezitativ. 
Zwei Sätze aus dem G⸗moll⸗Konzert von Vivaldi (Soliſtin 
Frl. Roß, Violine) leiteten zu der Weihnachtskantate von 
Carl Hirſch über. Das Werk, das in der Chriſtuskirche 
ſchon oft, zuletzt in Vorjahr zur Aufführung gelangte, übt 
durch ſeine anſpruchsloſe muſikaliſche Darſtellung der Weih⸗ 
nachtserzählung, mehr aber durch das Weihnachtswort ſelbſt 


einen Eindruck aus. Die Mitwirkenden, der Chor ſowohl 


wie das kleine Orcheſter, die Sopranſtimmen von Frau 
Finger, Frl. Hentſchel, Frl. Froſt (Alt), Bruno 
Lenkeit (Bariton) und Preuß (Orgel), ſowie Frl. Roß 
mit ihrem Violinſolo haben mit großer Hingabe der guten 
Sache gedient und zum Gelingen dieſer Adͤventsfeierſtunde 
beigetragen. 


Pakete gehen auf Wanderſchaft! 


Weihnachtspakete packen iſt ſchon ein Teil der Weih⸗ 
nachtsfreude. Zunächſt haben die Geber die Freude, ſpäter 
dann, zum Feſt, die Beſchenkten. In dieſen Tagen beginnt 
der große Start all der Tauſende von Paketen und 
Päckchen, die am Heiligen Abend ihr Ziel erreichen ſollen. 
Die Poſt iſt gerüſtet. 


In den Papiergeſchäften beginnt das Entſtehen eines 
richtigen Weihnachtspäckchens; denn hier werden zunächſt 
weihnachtliche Papiere zum Einwickeln gekauft, alle die 
hübſchen bunten Bogen vder ſolche, die über und über mit 
Tannenzweigen bedruckt find. Dann gibt es mit Tannen: 
grün bedruckte Kartons und wunderhübſche kleine Papier⸗ 
beutel in allen Größen, die man mit Pfefferkuchen oder 
Marzipan füllen kann. Und ſchließlich erſteht man noch 
eine dicke Rolle mit Silber⸗ oder Goldband, um all den 
einzelnen kleinen Päckchen ein recht feſtliches Außeres zu 
geben ir Nee Be * Vz, urn u 5 Re 51 ** 10 


Es gibt nichts Schöneres, als ein Weihnachtspaket zu 


packen. Es kann für irgendeinen lieben Menſchen in der 
Ferne beſtimmt ſein, der zum Feſt ein liebes Gedenken er⸗ 
halten ſoll — aber ebenſogut können wir auch ein Weih⸗ 
nachtspaket packen, von dem man noch gar nicht weiß, wer 
es bekommt: das Winterhilfswerk ſorgt dann dafür, daß 
es in irgend ein Haus wandert, wo ein bißchen Weih⸗ 
nachtsfreude ganz beſonders nötig iſt. 


Manchmal ſieht die ganze Familie voll Spannung zu, 
wie Mutter mit geſchickten Händen das Weihnachtspaket 
packt. Jeder darf mithelfen, jeder darf die einzelnen 
kleinen Gaben, warme Wollſocken, die herrliche Wurſt, 
das Päckchen Kaffee oder die Tafel Schokolade in Weih⸗ 
nachtspapier einpacken und mit Silberband ſchön ver⸗ 
ſchnüren. Und dann liegt noch ein Haufen Tannenzweige 
bereit, mit denen man die kleinen Lücken zwiſchen den 
Päckchen ausfüllen kann. 

In den großen Lagerräumen der Paket⸗Poſtämter 
ſtapeln ſich die Weihnachtspakete bis an die Decke. Wieviel 
Freude und Liebe ſteckt in allen dieſen Paketen, und wie⸗ 
viel Weihnachtsglück werden ſie alle ins Haus bringen. 
Manche von ihnen tragen auf der Rückſeite, dort, wo der 
große Knoten geſchürzt iſt, einen Zettel: „Nicht vor Heilig 
Abend öffnen!“ 


Die Beamten der Paketpoſt haben in dieſen letzten 
Tagen vor dem Feſt mächtig zu tun. Sie alle freuen ſich, 
wenn die Weihnachtsſendungen mög lichſt zeitig auf⸗ 
gegeben werden, weil das wieder eine Entlaſtung für 
die beiden letzten Tage bedeutet. Darum wollen wir alle 
möglichſt raſch unſere Pakete und Päckchen auf den Weg 


bringen! 


— 


„Bromberg ohne Juden“. Wie der hieſige „Dziennik⸗ 
Bydgoſkt“ zu berichten weiß, hat ein Arbeiter⸗Bezirks⸗ 
Komitee“ an die Arbeiter, Angeſtellten und Bauern einen 
Aufruf ausgerechnet auf den Verſammlungen, die zum 
Subenboyfott aufforderten, verteilen laſſen, in dem es u. a. 
beißt, daß die Nationaldemokraten, die den Judenboykott 
orgianiſterten, zuſammen mit den füdiſchen Kapitaliſten 
Kartelle ins Leben riefen. In dem Aufruf heißt es weiter: 
„Man will eure Energie durch das Schlagen der Juden 
erſchöpfen. Wenn dieſe Energie erſchöpft ift, wird es ihnen 
leichter ſein, mit euch zu kämpfen durch die Herabſetzung 
der Löhne, durch die Verſchlechterung eurer Lebensbedin⸗ 
aungen.“ Weiter wird von den „Ausbeutermethoden“ in 
biefigen Fabriken geſprochen, deren Beſitzer Endeken ſeien. 
Der „Dziennik Byoͤgoſki“ meint, die Nationaldemokraten 
würden ſich gegen dieſe Vorwürfe zu wehren wiſſen. — 
Wie wir übrigens zu unſerer geſtrigen Notiz über die 
Wachen vor den jüdiſchen Geſchäften erfahren, handelt es 
ſich bei den auf den Straßen ſtehenden Perſonen mit den 
weißroten Binden nicht um Parteiangehörige der Natio⸗ 
nalen Partei, ſondern um ein Spezialkomitee, dem Mit⸗ 
glieder der verſchiedenſten Partei⸗ Gruppierungen, ſogar 


Sozfaliſten, angehören. Bei den Wachen, die vor den Ge⸗ 


ſchäften ſtehen, handelt es ſich zum größten Teil um Ar⸗ 
beitsloſe, die ſich dadurch einen Tagelohn von 3 Zloty 
verdienen. \ BR 


mn D bei 


§ Höchſtpreiſe im Landkreis Bromberg. Auf Grund der 
einſchlägigen Beſtimmungen hat der Kreisſtaroſt folgende 
Höchſtpreiſe, die vom 15. d. M. ab für den Landkreis 
gelten, feſtgeſetzt: Ein Kilo Schweineſchmalz 2,20, Speck 
1,60, Bauchfleiſch 1,40, geräuchertes Bauchfleiſch 1,75, 
Schweinefleiſch mittlerer Güte ohne Knochen 1,40, mit 
Knochen 1,20, Eisbein 1,15, Spitzbein 0,25, Kotelett 1,40, 
Nieren 0,80, Schweineleber 1,30, Rindfleiſch mittlerer Güte 
mit Knochen 1,20, ohne Knochen 1,40, Roladen 1,55, weiche 
Bratwurſt 1,65, Pommerſche 1,40, Knoblauchwurſt 1. Güte 
1,30, 2. Güte 1,15, Königsberger 2,05, gewöhnliche Leber⸗ 
wurſt 0,85, beſſere Leberwurſt mit und ohne Fett 2,05, 
Preßkopf 0,80, mit Zunge 2,05, Mortadella 2,05, Grützwurſt 
1. Gute 0,80, 2. Güte 0,50. Perſonen, die höhere Preiſe 
fordern, werden mit einer Gelditrafe bis zu 3000 Zloty 
oder ſechs Wochen Arreſt belegt. 


§ Achtung, Radfahrer! Die hieſige Burgſtaroſtei macht 
auf die Verfügung des Poſener Wojewoden vom 15. 2. 1928 
(Dz. Urzedowy Wof. Zozn. Nr. 7a, Poſ. 67) aufmerkſam, 
durch die die Benutzung der Bürgerſteige durch Radfahrer 
verboten iſt. Perſonen, die gegen dieſe Verordnung ver⸗ 
ſtoßen, werden zur Verantwortung gezogen. 


s Jugendliche Banditen. Ein unerhörter Stra⸗ 
ßenraub wurde von drei etwa 12jährigen Knaben am 
Montag gegen 12.30 Uhr mittags auf dem Seilergang ver⸗ 
übt. Aus der deutſchen Volksſchule in Schleuſenau kehrten 
die ſiebenfährigen Schüler Günther Meiſter, Jagiellonſka 
(Wilhelmſtraße) 32, und Heinrich Starke nach Hauſe 


zurück. Zwei der 12jährigen Jungen hielten den kleinen 
Günther Meiſter feſt, während der dritte ihm die Taſchen 
nach Geld durchſuchte. Da fie dieſes nicht fanden, nahmen 
ſie ihm die Straßenbahnkarte ab und durchſuchten ſodann 
die Taſchen des Heinrich Starke. Darauf verſchwanden die 
jugendlichen Banditen. Die Polizei hat eine Unterſuchung 
eingeleitet. f 


an andere weit geringere Anforderungen ſtellen 
als an Iich ſelblt. 


Maria von Bbner-Eſchenbach. 


s Beſtohlen wurde in der hieſigen Sozialverſicherungs⸗ 


anftalt die Place Weyſſenhoffa (Bülowplatz) 3 wohnhafte 
Alina Zaremba. Als ſie für einige Augenblicke ihre 
Handtaſche mit 14 Zloty liegengelaſſen hatte, nutzte dies ein 
Dieb aus, der die Taſche entwendete und damit verſchwand. 
— In einem Reſtaurant in der Sniadeekich (Eliſabethſtraße) 
beſtohlen wurde ein Gaſt, dem einige Zechkumpanen nicht 
weniger als 270 Zloty unbemerkt aus der Taſche entwen⸗ 
deten. — Unbekannte Einbrecher ſtahlen aus der Wohnung 
von Bofja Turzynſka Wäſche und Gardinen. — Aus einem 
Keller des Hauſes Danzigerſtraße 62 wurden mehrere Zent⸗ 
ner Kohlen und Brennholz geſtohlen. 


$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. 
Pitſudſtiego (Friedrichsplatz) brachte mittelmäßigen Ver: 
kehr. Angebot und Nachfrage hielten einander die Waage. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 
1,60—1,70, Landbutter 1,501, 60, Tilſiterkäſe 1,40 —1,50, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Eier Mandel 1,60, Weißkohl 0,05, Rot⸗ 
kohl 0,10, Wirſingkohl 0,15, Blumenkohl 0,30—0,50, Zwiebeln 
0,10, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, 
Radieschen 0,15, Salat 0,15, rote Rüben 0,10, Apfel 0,30 bis 
0,35, Roſenkohl 0,35, Spinat 0,25, Gänſe 4,50—6,00, fette 
Gänſe pro Pfund 0,85, Puten 3,50—6,00, Hühner 1.702,70, 
Enten 3,00—4,50, Tauben Paar 1,00, Speck 0,85, Schweine⸗ 
fleiſch 0,60—0,75, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammelfleiſch 0,60 
bis 0,80, Hechte 0,90 —1,20, Schleie 1,00, Karauſchen 0,50 bis 
1,00, Barſe 0,50— 1,00, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,80, 
Karpfen 1,00, Dorſche 0,50, Grüne Heringe drei Pfund 1,00. 


* 


Rereine. Beranffaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


H. F. V. Donnerstag bei Kleinert. Denkt an die Schulkinder. 8249 


Hausfrauen. Am Donnerstag, dem 16. Dezember 1987, um 17 Uhr, 
findet ein unentgeltliches Braten von Geflügel im Vorführungs⸗ 
ſaal der Gasanſtalt, ul. Fagiellonſka 48, ſtat.. Es wird um 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 8256 


PP 


Rücktritt des Stadtpräfidenten von Pofen, 


Eine große Senſation hat in Poſen die Nachricht 
von dem Rücktritt des kommiſſariſchen Stadtpräſidenten 
Oberſt Erwin Wies ckowſki ausgelöſt, der ſich an feine 
vorgeſetzte Behörde mit der Bitte gewandt hat, ihn ſeines 
Amtes zu entheben. Miniſterpräſident Stkawoj⸗Skrad⸗ 
kowſki hat in ſeiner Eigenſchaft als Innenminiſter dieſer 
Bitte ſtattgegeben. 


Stadtpräſident Wieckowſti hat feine Amtsgeſchäfte be⸗ 
reits dem Vizepräſidenten, Ingenieur Ruge, übergeben. 
Der neue Stadtpräſident wird von der neuen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung gewählt werden, deren Wahl am 
25. Januar 1938 ausgeſchrieben werden ſoll. Wie der 
„Dziennik Bydgoſki“ aus privaten Quellen erfahren haben 
will, ſoll Oberſt Wieekowſki den Poſten eines Mitgliedes 
des Auſſichtsrats der Poſener Maſchinenfabrik CEegielſki 
übernehmen. ü SE 


eichzeitiger Höchstleistung und Weltempfang 
durch Verwendung einer besonderen Sparschaltung 


Barpreis 


21 289 — Bequeme Teilzahlungen 
Monatsrate von 21 20.— 


n Labiſchin (Labiſzyn), 15. Dezember. Der Anſiedler 
Dilupek, der damit beſchäftigt war Rundholz vom Walde 
zur Schneidemühle zu fahren, ließ, da es ihm zu ſpät wurde 
das Holz zum Sägewerk zu bringen, den Wagen unweit 


ſeines Hauſes ſtehen. Als er am anderen Morgen weiter⸗ 
fahren wollte, mußte er feſtſtellen, daß das Holz auf dem 
Wege lag, aber der Wagen verſchwunden war. 
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. — Unbekannte 
Diebe ſtahlen aus dem Stall des Tiſchlers Guſtav Feldt 
10 Hühner. i 


Bei der in Wawrzynki durchgeführten Treibjagd, 
an der acht Jäger teilgenommen haben, wurden 56 Hafen 
geſchoſſen. Jagdkönig wurde Richard Weſtfahl⸗Zins⸗ 
dorf mit 12 Haſen. 


Einen Unfall erlitt die Ehefrau des Lehrers Ziokkowfki 
in Dabie⸗Nowe. Sie ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſich den 
rechten Arm brach. 


„ Menſchen mit hohem Blutdruck und uuregelmäviger 

tätigkeit können durch gewiſſenhaften Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ohne Anſtrengung ausgiebigen Stuhl⸗ 
gang erzielen. Fragen Sie Ihren Arzt. 1774 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 17. Dezember. 


Dentſchlandſenber: 
6.00: Morgenmuſik. 6.30: Frühkonzert. 10.00: Schulfunk. 10.80: 
Körperliche Ertüchtigung der HJ. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 13.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — 
von Zwei bis Drei! 15.15: Kinderliederſingen. 15.40: O 
baum, du trägit einen grünen Zweig. Hörſzene. 16.00: Nachmittag ⸗ 
18.15: Kleines Unter⸗ 


Konzert. 17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 
baltungs⸗Konzert. 19.00: Kernſpruch. 19.10: . und fetzt iſt 
eierabend! 20.00: „Der Wildſchütz.“ Komiſche Oper von Albert 
rtzing. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Europäiſches 
Konzert. Aus Finnland. 
Königsberg⸗ Danzig: 


6.00: Schallplatten. 6.80: 
Bes 5 zur Arbeitspauſe. 10. 
iſcher Schulfunk. 12.00: Mittag⸗Konzert. 24.15 Königsberg: 
Zwiſchenſpiel. 14.15 Danzig: Zur Unterhaltung. 14.80: Königs 
berg: Braſilianiſche Volksmuſik. 18.30 Königsberg: Der 
nachtswunſch. Eine unbekannte Erzählung von Agnes Miegel. 
16.00 Danzig: Es geht auf Feierabend. 16.08 Königsberg: Nach⸗ 
mittag⸗Konzert. 18.00 Königsberg: Veſpermuſik. 18.20 Danzig: 
Schallplatten. 19.10 Königsberg: Auch kleine Dinge können uns 
entzücken? 19.10 Danzig: .. . Hund jetzt iſt Feierabend! 20.00: 
Europäiſches Konzert. 22.20 Danzig: Zwiſchenſpiel. 22.88: 
Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 
Breslau⸗Gleiwißz: 

5.30: Schallplatten. 680: Frühmuſik. 7.30: Schallplatten. 8.30: 
Konzert. 10.00: Schulfunk. 10.30: Körperliche 1 der 
Hitler⸗Jugend. 12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Schallplatten. 14 80: 
Braſilianiſche Volksmuſik. 16.00: Nachmittag⸗Konzert. 18.30: Aus 
dem Zeitgeſchehen. 19.10: Des Rätſels Löſung er Unfere Ant» 


Frühkonzert. 8.00: Andacht. 8.80: 
: Schulfunk. 11.00: Eng- 


wort auf die Frage „Wer hat recht?“ 21.10: Hier ſpricht Sowfet⸗ 
rußland! 21.20: Deutſche im Ausland, hört zu! Heitere Launen 
großer Meiſter. Hörfolge. 22.30: Spätmuſik. er 

Leipzig: ö f 
6.30: Frühkonzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30; Froher Bas ur 
Arbeitspauſe. 10.00: Schulfunk. 12.00: Muſik für die Arbeits- 
pauſe. 18.15: Mittag⸗Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 14.80: 
Braſilianiſche Volksmuſik. 15.00: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
15.30: Mein Name iſt Haſe — ich weiß alles. Hörſzenen. 16.00: 
Nachmittag⸗Konzert. 17.50: Der Zahnarzt geſtern und heute. 
Kleine Hörfolge. 18.35: Vaterländiſche Ouvertüre. 19.10: Das 
Hackbrett. Ein muſikaliſches Kabarett. 20.00: Es hat alles fein 
Gutes. Ein tröſtlicher Abend mit Verſen und viel Muſik. 21.30: 
Kammermuſik. 22.35: Tanz bis Mitternacht. 

Warſcha n: 
6.15: Choral. 6.40: Schallplatten. 7.15: Schallplatten. 11.40: 
Schallplatten. 12.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 16.15: Leichte Muſik. 
17.15: Spaniſche Lieder. 18.10: Schallplatten. 20.00: Europäiſches 
Konzert. 21.15: „Die Verlobung unter der Laterne“, Operette 
von Offenbach. 22.20: Klaviermuſik. 


CFF 
Hoſpiz in Lodz. N 


Von der Leiterin des neu gegründeten Evangeliſchen 
Hoſpizes in Lodz erhalten wir folgenden Bericht, der aus 
verſchiedenen Gründen unſere Leſer intereſſieren dürfte: 


Wir beſitzen in Lodz ſeit mehr als ſechs Jahren eine Evan⸗ 
geliſche Bahnhofs miſſton; jetzt haben wir eine Exweiterung 
vorgenommen und ein kleines A eröffnet. Es liegt in 
einem ſchönen Haus mit Etagenheizung, Bad und allem, was zu 
einem gemütlichen Heim gehört. Wir haben ſieben Zimmer; davon 
gehen drei ab für das Heim der zugereiſten und ſtellungſuchenden 
evangeliſchen Mädchen, die anderen großen Zimmer ſtehen durch⸗ 
reiſenden Damen und Herren ir Verfügung. Wenn wir uns au 
nicht vergleichen können mit den Hoſpizen in Berlin, Stuttga 
oder auch in Poſen, ſo kommt uns trotzdem unſer Hoſpiz einfach 
„herrlich“ vor, weil wir es jetzt in der ſchwerſten Zeit gegründet 
und ohne irgend eine größere Spende erarbeitet haben, du 
a; Advent⸗ und Oſter⸗Aufführungen und auch du 
„Betteln“. 


Die Stellen vermittlung für weibliche Hausangeſtellte 
erfolgt für die Mädchen ohne Gebühr; im vergangenen Jahr 
konnten von 985 Stellenangeboten nur 736 beſetzt werden, da man 
nur empfehlenswerte Mädchen vermitteln will, um dem Ruf des 
Vereins nicht zu ſchaden. Die Hausangeſtellten kommen zum guten 
Teil aus Weſtpolen, vor allem aus dem Poſener Gebiet. In Lodz 
herrſcht ſtarke Nachfrage nach guten Köchinnen. Nachtlager in dem 

eim der Bahnhofsmiſſion (50 Groſchen) und Stellenvermittlung 
önnen nur gegen Vorweiſung von Ausweispapieren erfolgen. 


Die Anſchrift der Evangeliſchen Bahnhofsmiſſion und des 
kleinen Hoſpizes lautet: Lodz, ul. Narutowicza 9, Tel. 108 81. 5 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 


I einföliehlid Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


1 


Pa unter A101 an die 
hptographilcie Kunene rung E 


eee e. 
Wälhnächte: Einkauf 


empfehle ich mein reich sortiertes 
Lager in 


Kaffee-, Eß-, Likör- 

service, Kuchen- Gar- 

nituren, Teller, Tassen, 
Messer, Gabel 


u. vieles andere zu herabgesetzten 
und konkurrenzlosen Preisen. 


Handwerkliche 


hunst 
Koramiken 


Neue Formen! 
Neue Dekore! 


Am 14 d. M. nachts 1155 verſchied nach langem 
ſchweren Leiden meine über alles geliebte Frau, meine 
herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwägerin und 
Tante 


Ida Joswig 


geb. Geiſter 


In tieſſtem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen 


im 58. Lebensjahre. 


„ 


Rudol oswi Jeder Käufer, der von 2.— A auf- BER 
f 3 9 wärts kauft, erhält ein Weihnachts- für jeden Geschmack 
Karin Joswig Geschenk. Je höher der Einkauf, und 


desto schöner das Geschenk. 


Fa. L. Salatowska 


Bydgoszcz, ul.Dworcowa 32 { 


NETZE Ss PREEUPETOREHEEN. 
n Weihnachtsangebot! Bülhe-Atelier Haſſe. kuntenenamen 


wenn Sie Ihren 8 0.— 8 Herrenwäſche, Pyjamas, Bettwäſche, von 
Te eig BOHREN 4 nem und geliefertem Material. Wande 


„„ 5.—, 220 „ 0.8 
Weihnachtsbedarf e Kokosläufer 67 cm breit 22 21 2.28 8 tofie preiswert vorrätig. 3688 
an Bf 9 


in jeder Preislage 


Bydgoſzez, den 15. Dezember 1937. 


Die Beerdigung findet am Montag, dem 20. d. M. 
nachm. 1%, Uhr von der Leichenhalle des neuen evangl. 
Friedhofes aus ſtatt. 4102 


Besichtigen Sie biite unsere reiche Weihnachis-Auswahll 


ee 


nenn nr nee mn 


PETE 


Das Haus der guten Qualltäten 


A. HENSEL 


Inh.: W. Sierpiheki & J. Kasprzak 
Bydgoszcz, ul. Dworcowa 4 * 


Jeden Mittwoch nachm. von 4-7 Uhr 
Kartoffelpuffer. 


Ed-Grundftüd in Berlin 


Greifswalderſtr. 216 und Immannuelkirchſtr. 17 
Friedensmiete 23. 405 —Belaſtg. 65.000 — will ich 


Bettvor legen von 21 
n Gobelins und Möbelripse . . von zit 1 . f 
Fee Brokate f. Dekorationen u. Möbel von 2 2.95 ‚Stellenaefuche ga 8 won 1 5 Achtung Hausfrauenii 

b Qumpernidelete 8.Dieirich, Bydgoszcz, Gdanska78 13 fählkeit, sehnalies Ermüden und viele ähn- Auch in der 

ei uns einkaufen. 5 liche werden sind häufig auf verborgene 66 
3333 N 5 — 5 e e ee, ||] 99 Podbipieta 
Breien. Deriand nah | Zum Weihnachtsfest a ee . 
nahme bei 5 ke franto.|| nnen 7 2 

hme bei b ke f N U’MPNN 95 F cen trala Op tyczna aber Re bare au vr 8 
DwörSzwojcurski es ehe , Nee W aan Ill $ vorzüglichen Kaffee u.Gebäck. 


ERROR Gdanska 9. 2887 
8250 5 1 ans 


Bäderel n. u. en ditorei täglich fr ischen Fabrikate 


i Konditorei 
Fe raeiha N. Przybyiski, Kontitüren-Fabrik 
Jaclomwitiego 25/30 Bydgoszcz — Gdanska 12. 
und 11 Filial⸗Geſchäfte Neben Kino Kristal. 70 


in allen Stadtteilen. Ein Blick 
eee eee 


Im Zeich en der Fr ende 2 9 f one 6 teilen BEN in ee Ihnen die begehrtesten 
killen ben Seimatiofen ein Selm, ſcgaffen, N 5 Korinhn Weihnachtsartikel! 


Da atie Liebe erweiſen? Wir er⸗ ‘ Rosinen 
bitten um der Not der Zinber willen Lebens⸗ güingeret Gehilfe eg eflettant l. ſi 1d 
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Deutſche Rundſchau. 


Bydgoszcz] Bromberg, Donnerstag, 16. Dezember 1937. 


2. Blatt 


Pommerellen. 


16. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


Die Glätte auf den Bürgerſteigen führt wiederholt 
zu Unfällen. So fiel am Montag in der Herrenſtraße 
(Panſka) eine obdachloſe weibliche Perſon namens Anna 
Tielinſka hin und zog ſich körperliche Beſchädigungen 
leichterer Art zu, die aber eine ärztliche Behandlung er⸗ 
forderlich machten. In der Lindenſtraße (Legionow) ſtürzte 
ein 18jähriges junges Mädchen namens Broniſtawa 
Stenglewſka aus Neudorf (Nowawies) bei Graudenz 
und zog ſich ebenfalls Kontuſionen zu. Auch ſie bedurfte 
ärztlicher Hilfe. Beiden wurde dieſe im Krankenhaus 
zuteil. Ferner hatte am Sonnabend abend der Hotelbeſitzer 
Staniſtaw Klarowſki das Mißgeſchick, an der Brücke in 
der Börgenſtraße (Sienkiewicza) zu fallen und ſich einen 
Schlüſſelbeinbruch zuzuziehen. * 

Jagdergebnis. Im Jagdrevier Gr. Sibſau (Bzowo) 
ſand dieſer Tage eine vom Pommerelliſchen Jagdklub 
Pom. Klub Mysliwſki) veranſtaltete Treibjagd ſtatt. 
Dabei wurden von 11 Schützen 74 Haſen und ein Fuchs 
erlegt. In dieſem Jagdgebiet wurden günſtige Reſultate 
der Wiederauffriſchung des Haſenbeſtandes feſtgeſtellt. * 

Der Ban eines Kinderhorts auf der Arbeiterſiedlung 
Nr. 2 in Franziskowo (Tuſch), wo z. Z. ſchon über 50 Fa⸗ 
milien wohnen, iſt inzwiſchen ſchon bemerkenswert fort⸗ 
geſchritten. Die Koſten werden ſich auf etwa 16 000 Ztoty 
belaufen. Um den größeren Teil der Mittel bemüht ſich 
die Stadtverwaltung. Der noch fehlende Reſt ſoll aus den 
Erträgniſſen von Veranſtaltungen und durch freiwillige 
Gaben aus der Bürgerſchaft aufgebracht werden. Bis zur 
Fertigſtellung des Baues ſollen die Kinder aus der An⸗ 
ſiedlung in dem Volksſchulgebäude in Tuſch Unterkunft 
finden. 15 

Die erſten Weihnachtsbäume werden ſeit Montag an 
verſchiedenen Stellen der Stadt, z. B. am Getreidemarkt 
(Place 23⸗go Stycznia) und an der Lindenſtraße (Legionow), 
feilgehalten. Die Preiſe belaufen ſich auf etwa 1 bis 
5 Zloty. * 

— ———— 


Konitz (Choinice) 


tz Diebſtahl. In der Nacht zum 14. d. M. wurde bei dem 
Arbeitsloſen Joſef Fojut aus Konitz Mühlenſtraße 21, in den 
Keller eingebrochen und von dort verſchiedenes eingemachtes 


Obſt geſtohlen. 4 55 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten 


Deutſche ee gene gf. @unin. (Gbojnice). Mit Rückſicht auf den 
am Deu dem 19. d. M., nachm. 5 Uhr, Fan in denden Märchen 
abend des Lith.⸗dram. Vereins, findet die Weihnachtsfeier und 
Beſcherung der deutſchen Kleinkinderſchule im Gemeindehaus 
Ziegelſtr. nicht um 4 Uhr, ſondern ſchon um 3½ Uhr neee 
ſtatt. 25 
PPP 


Dirſchau (Tezew) 

de Weihnachtsfeier für die Arbeitsloſen. Auf Anregung 
und unter Leitung des Rechtsanwalts Tomczak trat das Ko⸗ 
mitee der bürgerlichen Winterhilfe zuſammen, um über eine 
Weihnachtsfeier für die arbeitsloſe Bevölkerung zu beraten. 
Um mit dieſer Veranſtaltung aber nicht das Budget des 
Winterhilfswerks zu belaſten, ſtifteten Rechtsanwalt Tom⸗ 
czyk und Dr. Rediger ſofort je 25 Zloty. Man hofft, daß 
dieſe begrüßenswerte Tat Anklang finden wird und bittet 
um weitere Spenden, die an die Bank Ludowy überwieſen 
werden können. 

de Treibjagd im Weichſeltal! Am Dienstag veranſtaltete 
der Inhaber der fiskaliſchen Jagd, Ingenieur Grüzmacher 
vom hieſigen Waſſerbauamt, die traditionelle und gern von 
allen Jägern beſuchte Treibjagd in dem Gebiet des langge⸗ 
ſtreckten Außendeiches von Fiſchbuden bis Küche in der 
Mewer Niederung. Die Geſamtſtrecke des Tages brachte 
39 Haſen, vier Faſanen und einen Fuchs. Mit der gleichen 
Zahl erlegter Kreaturen wurden nicht weniger als ſechs 
der Teilnehmer Jagökönigt 


—— 


Ein Wagen wird von einem Güterzug überfahren 


Ein Toter, eine Verletzte. 

Strasburg (Brodnica), 14. Dezember. Ein ſchwerer 
unfall ereignete ſich geſtern auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen Strasburg Tamabrodzka. Der 55 Jahre alte 
Beſitzer einer 150 Morgen großen Landwirtſchaft Marein 
Kedziorſki aus Groß Glemboczek (Duzy Gleboczek) 
hieſigen Kreiſes war mit einem Einſpänner⸗Fuhrwerk auf 
dem Wege zur Stadt. Auf dem Wagen befanden ſich außer 
ihm Frau Dworznik und Herr Gruslewſki aus demſelben 
Dorf. Vor der Bahnüberfahrt, etwa zwei Kilometer vor 
Strasburg, machte K. halt, um einen herannahenden Güter⸗ 
zug vorbeizulaſſen. Vor der herannahenden Lokomotive 
ſcheute das Pferd und zog den Wagen mit ſich auf das 
Geleis, wo er von der Lokomotive erfaßt wurde. 
ei geriet hierbei unter die Räder des Zuges und wurde auf 
der Stelle getötet. Die Frau wurde in den Graben ge⸗ 
schleudert und erlitt allgemeine Verletzungen, jo daß ſie in 
das Krankenhaus gebracht werden mußte. Der dritte Mit⸗ 
fahrer war rechzeitig abgeſprungen und kam mit dem 
Schrecken davon. l 


Widerſprechende Ausſagen 
im Karthauſer Staroſten⸗Prozeß. 


Am ſechſten Verhandlungstag in dem Strafprozeß gegen 
den früheren Staroſten Egarnocki ſtellten die Verteidi⸗ 
ger Anträge auf Vernehmung weiterer Zeugen, da ihnen 
die Verteidigung des Angeklagten durch die ſehr ungünſtigen 
Ausſagen des früheren Wufewoden Kirtiklis erſchwert iſt. 
Ferner wurden einige Zeugen der Starypſtei und des Kreis⸗ 
ausſchuſſes vernommen. Der agt aus, 


er habe als Erſter die unberechtigte Entnahme von muſend 
Zloty für Arbeitsloſe ſeitens des Staroſten bemerkt und 
habe die Angeſtellte Sowinſka darauf hingewieſen. Der 
Zeuge habe am Stammtiſch darüber geſprochen, daß der 
Staroſt über entnommene Vorſchüſſe keine Rechnung lege 
und dieſe Gelder den Überfalltrupps zukommen laſſe, welche 
die Verſammlungen der oppoſitionellen Parteien zer⸗ 
ſchlügen. Auch habe ſich der Angeklagte einen Betrag von 
280 Ztoty auszahlen laſſen, der für verarmte Landwirte be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei. Bei den zweifelhaften Poſten habe er 
ſich Bleiſtiftnotizen gemacht, damit ſich die Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion beſſer orientieren könne. Er ſei ſchikaniert 
worden, weil er nicht der Regierungspartei angehörte und 
den Staroſten zu ſehr kontrollierte. Der Zeuge Dr. Biez, 
welcher ſich mit Rechtsanwalt Krygowſki um den Notariats⸗ 
poſten in Karthaus bewarb, ſagte über das Verhältnis des 
Angeklagten zu Krygowſki aus und über den Kampf, den 
er gegen den Staroſten wegen ſeiner unehrlichen Tätigkeit 
geführt habe. Der Angeklagte habe ihm deshalb mit dem 
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Straflager Bereza Kartuſka drohen laſſen. Darauf wird 
der Vizeſtaroſt Sekowſki über Einzelheiten der Amts⸗ 
geſchäfte, Kaſſenſachen, Familien⸗ und Vermögensangelegen⸗ 
heiten des Angeklagten vernommen. Die Vernehmung, 
welche teilweiſe bei verſchloſſenen Türen ſtattfand, dauerte 
etwa drei Stunden. Der Zeuge Regierungskommiſſar Sokol 
aus Gdingen ſchildert die Schwierigkeiten und die große 


Tukan-Seife 


sparsam und billig im Gebrauch. 


Verantwortung auf dem Poſten eines Staroſten und hält 
den Angeklagten für einen energiſchen und guten Admini⸗ 
ſtrator. Auf die Frage von Rechtsanwalt Wedegis, ob 
der Wojewode Kirtiklis dem Zeugen gegenüber nicht ſeine 
Meinung über den Staroſten Czarnoeki geäußert habe, gab 
der Zeuge an, der Wojewode habe Czarnoeki als einen 
ſeiner beſten Staroſten bezeichnet. 


Kamin (Kamien Pom.), 14. Dezember. Um den 
Handels⸗ und Gewerbetreibenden die Einlöſung der 
Handels⸗ und Gewerbepatente zu erleichtern, 
wird das Finanzamt am 21. d. M. auf dem Magiſtrat eine 
Hilfskaſſe einrichten. Die Kaſſe wird an dem genannten 
Tage für Kamin und die umliegenden Ortſchaften zuſtändig 
ſein und iſt von 9.30 bis 13 Uhr und von 14 bis 17 Uhr ge⸗ 
öffnet. 
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Weiteres Sinken des Frank? 


Eine Betrachtung Flandins im „Capital“. 


Der ehemalige Minifterpräfident Flandin nimmt im „Ca⸗ 
pital zum franzöſiſchen Haushalt für 1938 das Wort und kommt 
dabei zu ſehr peſſimiſtiſchen Schlußfolgerungen. Flandin bringt 

zum Ausdruck, daß trotz der Anſtrengungen Bonnets zur finan⸗ 
ziellen Wiedergeſundung die Ausſichten für das nene Haushalts- 
jahr ſchwerlich günſtia find. Techniſch, jo heißt es u. a, in dem 
Artikel, lege Bonnet einen ausgeglichenen Haushalt vor. Prak⸗ 
tiſch hänge jedoch der Haushaltsausaleich davon ab, ob die ver⸗ 
anſchlagten Einnahmen tatſächlich eingehen und die vorgeſehenen 
Ausgaben durch die Bedürfniſſe der öffentlichen Dienſte nicht über⸗ 
ſchritten werden. Die Erfahrung in Frankreich zeige, daß aus⸗ 
geglichen ausgeſtellte Haushalte ſich ſchließlich in beträchtliche 
Unterſchüfſe verwandelten. 


! Er, jo fährt Flandin fort, wolle kein Unglücksprophet ſein, er 
könne jedoch nicht glauben, daß erſtens die von Bonnet berechne⸗ 
ten Steuermehreinnahmen von 7 Milliarden Frank im Jahr 1998 
vom franzöſiſchen Steuerzahler aufgebracht werden. Gewiß würde 
das nicht unmöglich fein, wenn ſich das Jahr 1988 als ein ſolches 
eines großen wirtſchaftlichen Aufſchwunges ankündige. Aber die 
augenblicklichen Umſtände ſchienen. hierfür nicht anzuſprechen. 
Zweitens ſeien viele Hausbaltausgabepoſten veränderlich und die 
erforderlichen Mittel könnten nicht auf einmal ausbleiben, wenn 
die Haushaltsſumme erſchöpft ſei, z. B. bei der Steigerung der 
Arbeitsloſigkeit. 


Flandin zieht auch ein weiteres Abgleiten des Frauk und da⸗ 
mit zwangsläufig eine Ausgabenerhöhung in Betracht und erwähnt 
dann die nicht im Gefamthaushalt einbegriffenen außerordentlichen 
Ausgaben des Schatzamts zugunſten der Kollektivkörperſchaften 
(Departements, Gemeinden, Kolonien), der Rüſtungsfabriken und 
der nationalen Eiſenbahngeſellſchaft, Ausgaben, die er auf 35 Mil⸗ 
liarden Frank beziffert. Dazu kämen 10,5 Milllarden Frank für 
die im Jahr 1988 fällig werdende Einlöſung von Schatzfonds und 
die Bedürfniſſe der Penoſinskaſſe. Flandin gibt am Schluß feiner 
tiefen überzeugung Ausdruck, daß dieſe außerordentlichen Bedürf⸗ 


niſſe in der Sparſamkeit des Landes kein Gegenſtück und keinen 


Ausgleich finden würden. 


* 


Auch die italieuiſche Währung ſchwach. 


In London und Newyork iſt am Dienstag ein ſtarkes Lire⸗ 
Angebot eingetreten. Die italieniſche Währung hatte ſtarke Kurs⸗ 
einbuße zu verzeichnen. Die Schwäche hielt an, da keine Inter⸗ 
vention erfolgte. 


3 Millionen Ausfuhrüberfchuß im November. 


Polens Außenhandel ſchließt im November mit einem Aus- 
fuhrüberſchuß von drei Millionen Zloty ab. Die Einfuhr 
betrug 281 327 Tonnen im Werte von 108 Millionen Zloty, die 
Ausfuhr 1382 801 Tonnen im Werte von 111 Millionen Zloty. 


In dieſen Zahlen iſt in der Pofition der Wareneinfuhr ans 
Deutſchland auch der liquidlerte Betrag aus den eingefrorenen Be⸗ 
fänden für den Eiſenbahntranſitverkehr enthalten. Diefe Beträge 
in 1 von 700 000 Zloty find in Form von Waren eingeführt 
worden. 


Im Vergleich zum Oktober d. J. erhöhte ſich die Ausfuhr im 
November um 2,7 Millionen, die Einfuhr um 19 Millionen Ztoty. 
Dip Ronember des Vorjahres betrug die Einfuhr 92,5 Millionen, 
die Ausfubr 95,3 Millionen Zfoty. 


15 Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemaß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 18. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſat der Bank Polſti beträgt 5 /, der Lombard 
ſatz 6%. 

Warſchauer Börſe vom 14. Dezbr. Umjay Verkauf — Kauf. 
king N 89,70, 89,88 — 8952. Belgrad — Berlin ——, 212,97 
— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 101,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, Holland 293.55. 94,7 — 293,83, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 117,75, 118,04— 117,46, London 26,37, 
26,44 26,30, Newport 5,27%, 5.28%, — 5,26%, Oslo 132,40 
132,73 — 132,07, Paxis 17,92, 18.07 — 17,77, Prag 18.81, 18,56 — 18.46, 
Riga —. Sofia —. Stockhoſm 136,05, 136,38 — 135,72, Schweiz 122,00, 
122,90 — 121,70, Helſingfors 11,67, 1170 — 11,64, Wien —.— 
99,20 — 98,80, Italien ——, 27,85 — 27.65. 


Berlin, 14. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,480-2,484, 
London 19,395—12,425, Holland 137,95—138,23, Norwegen 62,29 bis 
62,41, Schweden 63,89-—64,01, Belgien 42,18—42,%, Italien 13,09 bis 
13,11, Frankreich 8,432—8,448, Schweiz 57.36-57.48, Prag 8,706 
bis 8,724, Wien 48,9 49.05, Danzig 47.00-47.10. Warſchan —.—. 


Die Vank Polſri zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 
5.24% 31, dio. kanadiſcher 5,24¼ * 1 Pfd. Sterling 26.28 Zt., 
100 Schweizer rant 121,50 31., 100 franzöſiſche Frank 17,69 Zi., 
100 ne Reichsmark in Papier 115,00 21. in Silber 126,00 Zl., 


in Gold —— 3. 100 Danziger Gulden 99,80 34, 100 tſchech. 
Kronen 17,00 34, 100 öſterreich. Schillinge 98,20 Zl., 151 505 
Sulden 29255 34, belgiſch Belgas 89,45 31, ital. Lire 20,80 31. 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 
14. Dezember. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
, 21.50 
%%% U Eee 21.00 
Richtpreise: 
Weizen . 5-47 Weißklee ; . 190.00-220.00 
Roggen 712 l.. . 21.00-21.25 | Rotklee, roh . 90.00-100.00 
Braugerſte. . . 20.50-21.50 Rotklee, 95-97% ger. 110,00-—120.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 19.25— 19.50 Schwedenklee . 220.00 —240.00 
Gerſte 673-678 K,]. . 18.25—18.75 | Gelbtlee, enthülft . 80.00-90.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 18.00-18.25 | Senf «+ 34,.00—36,00 
aſer 1 480 /. . . 20.50-21.00 | Bittoriaerbien . . 24.00-26.00 
Safer II 450 8/. . . 19.50-20.00 olgererbien „ . . 3,50-25.00 
oggenmehl eluſchten 


10-80 ¼ 30.00-31.00 
„.. .‚10465%, 28.50-29.50 
150-65 


Sommerwicken 
Weizenſtroh, loſe 


8.55590 
Weizenſtroh, gepr. 


6.15—6.40 


Weizenmehl Roggenitrob, oſe „ 6.00-6,25 
„ 10-30 / 46.00 — 46.50 Roggenſtroh, gepr. 6.75—7.00 
„ 0-50 / 42.00 — 42.50 Haferſtroh. loſe 6.05—86.30 
„ la. 0-65 / 40.00 40.50 Haferſtroh gepreßt 6.55—8.80 
* 180657 36.50 — 37.00 Gerſten loſe . 5.75—6.00 
a 50-65 /' —.— Gerſtenſtroh, gepr. 6.25 — 6,50 
„ 65-70% „ —.— eu, loſe. . .35—7.85 
Roggenkleie . . 14.75-15.50 u, gepreßt. . . 8.008,50 
Weizentleie (grob). 16,25--16,50 etzeheu. loſe. . . 8.45—8.95 
Weizenkleie, mittelg. 15.00—15.50 etzeheu, gepreßt 9.45—9.95 
Gerſtenkleie . . 15.00-16.00 Leintuchen . 22.25-22.50 
interraps .. 54.00 —56.00 | Rapstuhen . 19.25—19.50 
Leiniamen . . 49.00-52.00 Sonnenblumen 
blauer Mohn. . 76.00-79,00 tuchen 42—43% 22.25 23,00 
gelbe Luvinen 13 7-14.75 Tabrikkartoffeln p.xg /, 19 fr 
blaue Lupinen 12.75 —13.25 Soyaſchrot . 23.50—24.50 


Geſamttendenz: ſchwach. Umſätze 2275,6 to, davon 857 to Roggen, 
328 to Weizen, 80 to Gerfte, 155 to Hafer: 


Dr. Cr. Überall in der Welt, wo man die Schuld an der krie⸗ 
geriſchen Zuſpitzung des japaniſch⸗chineſiſchen Gegenſatzes dem rück⸗ 
ſichtsloſen japaniſchen Ausdehnungsdrang zuſchreibt, iſt die Ent⸗ 
rüſtung er die japaniſche Hartnäckigkeit gegenüber allen Ein⸗ 
miſchungsverſuchen anderer nicht gering. Sie it auch inſofern 
verſtändlich, als ja, gewollt oder ungewollt, durch den japaniſchen 
Vormarſch die gewaltigen wirtſchaftlichen Intereſſen, welche in 
erſter Linie Großbritannien, ſodann aber die Vereinigten Staaten 
in China, zumal in Schanghat, beſitzen, in hohem Maß gefährdet, 
zum Teil zerſtört find. Trotzdem hat ſich — von politiſchen oder 
gar militäriſchen Interventionen ganz zu ſchweigen — nicht einmal 
eine maßgebliche Stelle gefunden, die nach der Waffe der Sank⸗ 
tionen gegen den Friedensitörer gerufen hätte. Die Problematik 
von Sanktionen hat ſich genügend während des italieniſchen Afrika⸗ 
feldzugs gezeigt. Die mit den Sanktionen verbundenen Störungen 
ſeines Wirtſchaftslebens hat Italien ohne Beeinträchtigung ſeiner 
Kriegführung ertragen, und nach dem erfolgreichen Abſchluß des 
Feldzugs ſchnell ausgleichen und überwinden können. Den Teil⸗ 
nehmern an den Sanktionen iſt durch den teils vorübergehenden, 
teils völligen Verluſt ihres Italienabſatzes ein empfindlicher 
Schaden entſtanden, deſſen Vergütung in nebelhaften Ausdrücken 
von den engliſchen Staatsmännern verſprochen, aber nie gewährt 
wurde. Vielfach ſind an ihre Stelle andere Lieferländer 
getreten, vielfach find fie durch Steigerung der italieniſchen Selbſt⸗ 
verſorgung überflüſſig geworden. Die Spuren des italieniſchen 
Sanktionskampfes ſchrecken. Niemand iſt geneigt, den angel⸗ 
ſächſiſchen Mächten die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 

Im übrigen hat ſich Japan gut vorverſorgt. Seine Einfuhr 
im erſten Halbjahr 1937 überſtieg diejenige des erſten Halbjahrs 
1936 teilweiſe erſtaunlich, wie wenige Beiſpiele zeigen (in Mil⸗ 
lionen Nen): 


1. Halbjahr 
1936 1937 
Mineralöl 88,1 111,1 
Kautſchuk 30,6 72,0 
Baummolle 452,2 680,7 
Wolle 167,5 258,0 
Kohle 24,8 29,5 
Erze 20,8 27,9 
Eifen und Stahl aller Art 78,2 186,9 
Blei aller Art 12,5 24,5 
Kupfer aller Art 14,7 45,3 
Zn er 7 5,5 15,5 
„Andere“ Fertigwaren 
(Kriegsgerät) 329 128,1 


Aber auch ſchon vorher hat ſich Japan erhebliche Kriegs rohſtoff⸗ 
reſerven geſchaffen. So wurde, abgeſehen von den Sondervorräten 
des Heeres und Flotte, z. B. ein Vorrat von 1,5 Mill. To. Erdöl 
durch die Importeure auf Grund geſetzlicher Vorſchrift angelegt. 
Die Beherrſchung der Mandſchurei und Nordchinas ſichert eine 
laufende Verſorgung mit Kohle, Eiſenerz und Lebensmitteln. Eine 
Sperrung der Zufuhren nach Japan würde ferner die daran be⸗ 
teiligten Länder weit empfindlicher treffen als Japan. Japan hat 
mit ſeinen hauptſächlichen Lieferanten eine paſſive Handelsbilanz. 
Wo bliebe die auſtraliſche Wollerzeugung ohne die fapaniſchen 
Käufe? Wo die Baumwollerzeugung Indiens und der Vereinigten 
Staaten? Indien und die Vereinigten Staaten haben in Japan 
einen wichtigen Abnehmer von Eiſen und Stahl, die amerikaniſche 
und hinterindiſche Erdölgewinnung einen aufnahme⸗ und zahlungs⸗ 
fähigen, alſo guten Kunden. Der Ausfall allex dieſer Lieferungen 
wäre für alle dieſe auf Ausfuhr angewieſenen Länder ein un⸗ 
erſetzlicher Schaden und eine einſchneidene Störung ihres ſoztalen 
und wirtſchaftlichen Gefüges. Würden fie ſich der japaniſchen Aus⸗ 
fuhr verſchließen, fo würden ſie damit ſich ſelbſt größere Verlegen⸗ 
heiten bereiten als Japan. Denn womit follte dann Japan ſeine 
Empfänge aus dieſen Ländern bezahlen? Von Sanktionen wäre 
alfo in der Tat keine weſentliche Beeinträchtigung der fapaniſchen 
Wirtſchaftskraft und keine weſentliche Hemmung der fſapaniſchen 
Wehrkraftentfaltung auf dem chineſiſchen Kontinent zu erwarten. 

Aus dieſer Erkenntnis ſind die engliſchen und amerikaniſchen 
Drohungen mit der 8 eines Boykotts gegen die japa⸗ 
niſchen Ausfuhrwaren zu verſtehen. Eine ſolche würde nicht von 
den Regierungen zu verantworten ſein, ſondern als ein un⸗ 
abhängiger Ausdruck der gegen Japan gerichteten Bolksſtimmungen 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörfe 
vom 15. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungemn) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.) zuläffig 3% Unreinig keit. 
Weizen ! 748 g/l. (127.1 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit, Weizen |I 
726 g/1. (123 f. b.) zuläſſig 6% Unreinigkeit, Hafer 460 g/l. (76,7 f. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigkeit. Gerſte 673-678 g/l. (114,1 115,1 f. h.) zuläſſig 2% Un⸗ 
reinigkeit. Gerſte 644-650 f /J. (109 110,1 l. h.) zuläſſig 4°, Unreinigteit, 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 60 to 22.40 gelbe Lupinen — to —— 
Roggen 15t0 22.20 Braugerſte — to —.— 
Roggen to 22.10 Braugerſte — to —.— 
Stand.⸗Meizen — to —— Gerne 673-678 8/. — to —— 
Hafer 15 to 20.00 Gerſte 644-650 f/. — to —.— 
afer — to —.— Sonnen» 
afer — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen .. . . 22.00-22.25 Vittoriaerbſen . 24.00-28.00 
Weizen | 748 /. 27.00 —27.25 1 . 23.50— 25.50 
Weizen 11 726 8/l. . 26.00 — 26.25 elüſchten . 18.00-19.00 
Braugerſte . . 20,25—21.00 | blaue Lupinen . 19.00-13.50 
a) Gerſte 673 678g/l. 18.00—18,25 Seine Lupinen . „ 14.00-14.50 
d) Gerſte 644-650 g/l. 17.50—17.75 interraps „ . . 55.00-57.00 
afer ._..20,00-%0.25 | Rüben . . 51.00 —52.00 
oggenmehl 0-82 / —.— blauer Mohn. 75.00 —78.00 
„10-68% m. Sad 31.25-31.75 Leinſamen . 4500—48.00 
* 070% 30.40—31.00 J. „ „„ ( 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Mıden . ; ; : . 18.00-1900 
Roggennachm.0-95%,%.75—27,75 | Weißklee . . 180,00—210.00 
Weizenmehl m. Sack Rotklee, unger. ; . —.— 
„Export f. 9 —.— Rotklee 97°, ger. 120.00 130.05 
10-30 ¼ 47.00 48.00 Lein kuchen. 22.25 22.50 
* 1050 42.50 — 44.00 Rapstuhen ._;_. 19.75—20.00 
% 11 25 40.50 — 42.00 See enen 
— Sn 1— 55 9 A 
Welzenſchrot⸗ N Sofaſchroyt . . 24.50—25.00 
nachmeh 0-95 % 34.75—35.75 Speſſekartoffein er 
Rogaentleie . + 15.25-15.50 | GpeiielartoffelnNtete) — . 
Meizentleie, fein. 15.75—16.25 Yabrittartoffein Te Au 
Weizenkleie, mittelg, 15.25—15.75 artoffelfloden . . 16.00 — 16.50 
Serftenneie grob . 16.25—16.75 | Trodenichnigel . . 8.00 —8.50 
enkleie . . 15.50 —16.00 | Roggenſtroh. fe . —— 
Gerſtengrütze fein . 27.50—28.00 | Rogaenitroh, gepr. 7.50—7.75 
Gerſtengrütze mittl. 27.50—28.00 Netzeheu, loſe. . . 8.75—9.75 
Perlgerſtengrütze . 38.00—39.00 | Neteheu, gepreßt . 9.25 —10.25 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſte, Hafer, Roggen« 
und Weizenmehl ruhig, Weizen ſchwächer. Transaktionen zu 
anderen Bedingungen: 


Malen 257 to Speiſekartoff. — to Safer 105 to 
Meizen 169 to 1 „ to emenge 20 
Braugerſte — to aatlartoffeln — to] Roggen⸗Stroh 40 40 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelflock. —to | Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ „ — to Blauer Mohn — to kerne — to 
o Gerſte 170 to | Maistleie —to elbe Lupinen — to 
ee 30 to Geritentieie 10 to laue Lupinen — to 
Weizenmehl 56t0 eu, —to | Widen — to 
Viktoriaerbſen — to emkuchen — to] Peluſchken — to 
olger⸗Erbſen — to Leinſamen — to] Rapskuchen — to 
eld⸗Erbſen — to Raps — to] Trockenſchnitzel — to 
oggentleie 80 to Trockenſchnitze —to Senf to 
Weizenkleie 5 to Buchweizen — to] Sopaſchrot 2510 
Geſamtangebot 1106 to, 
Poſener Eutternotierung vom 14. Dezember, Geſtgeſetzt durch 


die Weſtpolniſchen Wiolierei- Zentralen, Großhandelspreiſe, 
Exportbutter: Standardbutter 3.75 2 pro kg ab Lager Poſen, 
3,70 U pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standordbutter —— zi pro kg: 
Inlandbutter: l. Qualität 3,50 21 pro Be Il. Qualitat 
pro kg. Klein verkaufspreiſe: l. Qualität 


Weder Sanktionen noch Boykott. 


Niemand will ſich an Japan die Finger verbrennen. 


eine Art von höherer Gewalt darſtellen. Aber um wirkſam zu 
ſein, müßte er weit über China hinausgreifen, wo ſeine Wirkungen 
im unbeſetzten Gebiet durch das ausſchließliche Auftreten ſapaniſcher 
Waren im beſetzten Gebiet wahrſcheinlich reſtlos wettgemacht 
werden können. Im allgemeinen iſt es der überaus niedrige Preis 
der japaniſchen Ausfuhrwaren, der ihnen die fremden Märkte er- 
ſchloſſen hat. Es iſt nicht gerade wahrſcheinlich, daß die breiten 
Maſſen der wenig bemittelten Käufer die billigen japaniſchen 
Ware zurückweiſen werden, um an deren Stelle die erheblich 
teureren engliſchen oder amerikaniſchen Waren zu kaufen. Be⸗ 
ſonders gilt dies hinſichtlich der für Japan wichtigen Abſatzgebiete 
Aſiens und des Fernen Oſtens (Britiſch⸗Indien, Ceylon, Malaya, 
Niederländiſch⸗Indien, Auſtralien). Allen diefen Ländern kauft 
Japan mehr ab, als es ihnen liefert. Jede Boykottbewegung würde 
daher ſchnell Gegenkräfte auslöſen. Die ſüdamerikaniſchen Länder 
ſcheiden von vornherein aus, da ſie durchweg eine Erweiterung 
ihrer Handelsbeziehungen zu Japan anſtreben. In Nordamerika 
ſind die Vereinigten Staaten der weſentlichſte Handelspartner 
Japans. Aber fie verkauften an Japan z. B. 1935 für 578 Mill. RM, 
während fie ihm nur für 355 Mill. RM abkauften. Auch hier iſt der 
Kreis der an der Aufrechterhaltung der Japangeſchäfte intereffierten 
Kräfte groß genng, um ſich einer Boyfottbewenung erfolgreich in 
den Weg zu ſtellen. Die Mehrzahl der europäiſchen Länder bietet 
für die Aufnahme einer engliſch⸗amerikaniſchen Boykottparole ſchon 
aus politiſchen Gründen keinen geeigneten Boden. Gleiches gilt 
für die meiſten Teile Afrikas. Es iſt, mit einem Wort geſagt, eben 
auch mit dem Gedanken eines Boykotts der japaniſchen Ausfuhr⸗ 
waren nichts Rechtes anzufangen. Nicht hier liegt der ſchwache 
Punkt Japans. 

Die Gefahr einer Schwächung der ſapaniſchen Stellung im 
Außenhandel ergibt ſich aus der Umſtellung der ſapanſſchen Wirt⸗ 
ſchaft einſchließlich der Schiffahrt auf den Kriegszweck. Die Auf⸗ 
ſtellung und Verſorgung der auf chineſiſchem Boden aufmarſchierten 
Truppenmaſſen bedeutet nicht nur eine entſprechende Beſchränkung 
der für die Wirtſchaft verfügbaren Arbeitskräfte, ſondern auch eine 
Umſtellung der wirtſchaftlichen Arbeit im ganzen auf die Bedürf⸗ 
niſſe des kämpfenden Heeres an Kriegsgerät, Bekleidung, Ver⸗ 
pflegung, und ſomit eine entſprechende Verminderung der für den 
Außenhandel verfügbaren Waren. Die Notwendigkeit, die für den 
Kriegszweck erforderlichen zuſätzlichen Rohſtoffe und Fertigwaren 
in wachſendem Maß im Ausland zu kaufen, engt die Möglichkeit 
ein, im bisherigen Umfang die Einfuhr anderer Rohſtoffe zu 
tätigen, die man für die Erzeugung von Ausfuhrwaren brauchen 
würde.“ Die japaniſche Ausfuhr muß ſich alſo aus der beſonderen 
Lage des eigenen Landes heraus eine Schrumpfung gefallen laſſen. 
Der von ihr freigegebene Raum fällt anderen Wettbewerbern zu. 
Im Zuſammenhang damit muß die Paſſivität der japaniihen 
Handelsbilanz wachſen. Ihr Saldo muß mit Gold oder Deviſen 


ausgeglichen werden. 

Mit Gold und Deviſen aber iſt Japan nicht reichlich ver⸗ 
ſehen. Der Goldbeſtand der Bank von Japan wurde Ende Juni 
1937 mit rund 530 Mill. Yen (= rund 380 Mill. RM) ausgewieſen. 
Anfang Auguſt 1937 wurde dieſer Goldbeſtand „neu bewertet“. Der 
Devalvationsgewinn von 750 Mill. Den fol in Höhe von 300 Mill. 
Yen zum Ankauf inländiſchen Goldes verwandt werben, für den 
Wert von 450 Mill. Nen find engliſche und amerikaniſche Deviſen 
erworben worden. Da der Außenhandel Japans im erſten Halb⸗ 
jahr 1937 bereits mit mehr als 600 Mill. Hen paſſiv war, und das 
Maß der Paſſivität im Zeichen der immer ſtärker und koſtſpieliger 
werdenden militäriſchen Kraftanſtrengung in China kaum geringer 
werden kann, fo zeigt ſich als die empfindlichſte Stelle der fapaniſchen 
Kriegswirtſchaft ihre überaus knappe Verſorgung mit im Ausland 
verwendbaren Zahlungsbilanz. Ausländiſche Anleihen von anfehn- 
licher Höhe wird Japan unter den obwaltenden Umſtänden nicht 
erhalten, vielleicht auch aus politiihen Gründen nicht einmal 
wünſchen Die wirtſchaftliche Kriegsgefetzgebung fest daher alles 
daran, durch ein Höchſtmaß des Verzichts auf alle irgendwie ent⸗ 
behrliche Einfuhr den Abfluß von Gold und Deviſen möglichſt zu 
verlangſamen. Da man ſich durchaus deſſen bewußt iſt, daß die Zeit 
im gegenwärtigen Chinakonflikt nicht für Japan arbeitet, fucht man 
andererſeits mit aller Kraft eine ſchnelle militäriſche Entſcheidung, 
um vor der Erſchöpfung der eigenen Mittel das Kriegsziel zu er⸗ 
reichen. Gelingt dies, ſo wird — wie man in Japan wohl nicht 
mit Unrecht meint — dem Sieger in abſehbarer Zeit auch die 
Quelle des internationalen Kredits wieder fließen. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 14. Dezember. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion) 

Auftrieb: Rinder 443 (darunter 39 Ochſen, 111Bullen, 293 Kühe. 
— Färſen. — Junavieh). 773 Kälber. 30 Schafe. 1635 Schweine: 
zuſammen 2881 Tiere, 

Man, zahlte für 100 Kilogramm Lebendagewicht in Zloty 
Preiſe oto Viehmarkt Poſen mit Handelsuntofiten): 

Rinder: Och en: vollfleilhige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeln. 64—70, vollfleiſch ia. ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 56—62. junge, fleiſchtae, nicht ausgemäſtete und 
Ein S 46—50, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 38 —44. 

Bu den vohfleiſchige, ausgemäſtete von böchſtem Schlacht. 
gewicht 56—62, vollfleiich., füngere 43—54, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—46. mäßig genährte 38—40. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
9282525 ar Maſtkühe 50-58, gut genährte 40—46, mäßie 

en e 22—30. 855 2 
1 Färſen: vollfleilchige, ausgemäſtete 64-70, Maſtfärſen 56-62, 
gut genährte 46-50, mäßig genährte 38 — 44. 
ung vieh: qut genährtes 38—40. mäßig genährtes 36-38. 
äber: beite ausgemäſtete Kälber 62—70, Maſttälber 52-60, 
aut genährte 42—50, mäßig genährte 36—40, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Mafthamme. 60-85, ge⸗ 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchaſe 50—56, gut genährte 
—,—, alte Mutterſchafe ——. 
Schweine: gemältete, 120—150 kg Lebendgewicht 

volifeiichige von 100—120 
vollfleiſchige von 80—100 K 


eiſchige von mehr als 80 K dgewicht. 70-80 
fleiſchig m 8 Lebendgewich 7-88 


Sauen und ipäte Kaſtrate. 


ü —39, fleiſchige —— 
jüngere, vollfleiſchige⸗ böchlten 36-39, fleiſchige 2 


Kühe: 89 75 
ıonftige vollfleiichtge oder ausgemäſtete 30—35, fleiſchige 20—29. 
gering 1 12—19. 

ausgem 


x Mat ——, eite 
tälber 57—63, mittlere Diaft» u, Sauatälber 4656, geringere Maſt⸗ 
kälber 35-45. Schaſe: Maſtlammer und unge Maithammel, 
Stallmait 40—45, mittlere Maſtlämmer. ältere Maſthammel und 
aut genährte Schafe 35—39 fette vollfl.Mutterſchaſe 27—32. gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh ——. Schwelne: Fettſchweine über 301 
Lebendgew. 63. vollfleiih, Schweine von ca. 271300 Pfd. 
Lebendgew. 61, vollfleiſchige Schweine von ca. 241—270 Bid, 
Lebendgewicht 59, vollfleiſchige Schweine von ca. 221—240 Ufd. 
Lebendgewicht 56-57, vollfleiſch. Schweine von ca. 201 — 220 Pfd. 
Lebendgewicht 53, vollfleiſchige Schweine von ca, 160-200 Bid. 
Lebendgewicht 48 —49 fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
ewicht 2 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—, 
auen 50—53. g 
Auftrieb: 20 Och en, 60 Bullen, 70 Kühe, 60 Fäxſen, 5 Freffer: 
zuſammen 215 Rinder. 63 Kälber, 27 Schafe, 1594 Schweine. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieden: — Schſen. 
8 Bullen, 2 Kühe, 1 Zärſe, — Freſſer, 20 Kälber. — Schale, 
4 Schweine, 675 Bacon= und Exportichweine, x 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder 2—4 Gulden über Notiz. 
Stallpreiſe bei Nindern und Schweinen bei nüchterner Abnahme 
4—6 Gulden unter Notiz Magere Kühe vernachläſſigt. Nachſter 
Markt bei Rindern und Schweinen beſchränkter Auftrieb. 


Warſchauer Viehmartt vom 14. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug tür 100 kr Lebendgewicht 
loco Warichau in Zloty: junge fleiſchige Ochſen 85-88, ſunge Maſt⸗ 
ochſen 71—82, ältere, fette Ochſen 60—71, ältere, gefütterte Ochſen 54: 
fleiſchige Kühe 86— 100, abgemolt. Kühe jeden Alters 45 —52½; junge 
tleiichige Bullen —,—; fleiſchige Kälber 80-95, lunge, genährte 
Ban: . 25 ey.) 2 

öde und Mutterſchafe —.—; Speckſchweine von über g 115 
von 150-180 kg 100-110, fleiihige Schweine über 110 kg 85-95, 
von 80—110 kg 72—84; 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 287. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 16. Dezember 1937. 


Die Thorner Katharinchen. „ 


Man hat ſich vielfach den Kopf darüber zerbrochen, wo⸗ 
her die berühmten Thorner Pfefferkuchen den Namen 
„Katharinchen“ haben. Sehr verbreitet iſt die Anſicht, daß 
dieſer Name von einer Nonne ſtammt, die im Kloſter der 
Hl. Katharina das Rezept für dieſes ſchmackhafte Weih⸗ 
nachtsgebäck erfunden haben ſoll. Irgend welche Belege 
für die Richtigkeit dieſer Anſicht exiſtieren aber nicht. Man 
iſt allmählich dazu übergegangen, den Namen der Thorner 
Lebkuchen auf etwas anderes zurückzuführen. Bekanntlich 
muß der Pfefferkuchenteig ſchon lange vor dem Weihnachts⸗ 
feſt zubereitet werden. Man nimmt an, daß die Herſtellung 
des Kuchenteigs am Katharinentag begann, der vier 
Wochen vor Weihnachten im Kalender verzeichnet iſt. Aus 
dieſem Grund dürfte der Volksmund dem Kuchen, der an 
dieſem Tag zubereitet wurde, den Namen „Katharin⸗ 
chen“ gegeben haben. 


Die Thorner Pfefferkuchen⸗Herſtellung blickt auf eine 
ſehr alte Tradition zurück. Aus hiſtoriſchen Dokumenten 
erfahren wir, daß die Ritter des Deutſchen Or⸗ 
dens, der damals im Weichſelland herrſchte, auf ihren 
Kriegsreiſen Honig- und Pfefferkuchen mit ſich führten. 
Andere alte Urkunden wiſſen davon zu berichten, daß durch 
Vermittlung von Handelsherren in Genua und Venedig 
die Thorner Kaufleute alle Arten von Spezereien empfin⸗ 
gen, beſonders aber Pfeffer, Ingwer und Safran — Ge⸗ 
würze, die zur Herſtellung der Honigkuchen gebraucht wer⸗ 
den. Bereits im Jahr 1557 beſaßen die Thorner Pfeffer⸗ 
küchler ein Privileg des Landesherrn, das ſie berech⸗ 
tigte, den Königsberger Sommer⸗Jahrmarkt mit ihren 
Waren zu beſchicken. 


Die Königsberger Kuchenbäcker waren damit keines⸗ 
wegs einverſtanden, vor allen Dingen fühlten ſie ſich in 
ihrem Stolz gekränkt, da die Königsberger Bürger den 
Thorner Pfefferkuchen den Vorzug gaben. Sie begannen 
alſo gegen das Privileg Sturm zu laufen. Der Gegenſatz 
zwiſchen den Königsberger und Thorner Kuchenbäckern 
dauerte ganze 200 Jahre an. Anfänglich ſiegten die Kö⸗ 

berger; die Thorner durften nur auf dem Jahrmarkt 
Pl r en Was ſie 2 e hatten, 
mußten ſie wieder zurücknehmen und durften es nicht ſpäter 
in Königsberg verkaufen laſſen. Wenn ein Thorner 
Pfefferküchler dies trotzdem wagte, ſo wurde die Ware 
beſchlagnahmt und dem Armenhoſpital überwieſen. 


Allmählich aber gewannen die Thorner wieder die 
Überhand. Sie erhielten die Erlaubnis, nicht nur beim 
Sommer⸗Jahrmarkt, ſondern auch beim Weihnachtsmarkt 
ihre Pfefferkuchen zu verkaufen. Da jedoch die Fehde kein 
Ende nehmen wollte, griff die hohe Obrigkeit in den Streit 
ein. Die beiden Parteien mußten dem Miniſterium 
Proben ihrer Backkunſt einreichen! Man kann ſich 
vorſtellen, daß ſowohl die Thorner, wie auch die Königs⸗ 
berger nur das Beſte vom Beſten an das Miniſterium ge⸗ 
liefert haben mögen. Und die Thorner trugen den 
Sieg davon! Die Pfefferkuchen-Kommiſſion bezeichnete 
das Thorner Gebäck als das Beſſere und beſtätigte ſomit 
amtlich den guten Ruf, den die Thorner Katharinchen 
nicht nur damals, ſondern auch heute noch in der ganzen 
Welt genießen. 


Im Zeichen des Weihnachtsfeſtes. 


Das Weihnachtsfeſt wirft feine Schatten voraus und 
hat neben der Kinderwelt, die nur noch in Wünſchen zu 
ſchwelgen ſcheint, vor allem die Geſchäftswelt mobil ge⸗ 
macht. die bereits ſeit Monatsbeginn die Straßenpaſſanten 
durch prächtige Schaufenſterdekorationen zu feſſeln und 
gleichfalls zur Aufſtellung eines „Wunſchzettels“ zu ver⸗ 
locken verſucht. Ein Gang durch die Straßen mit den meiſt 
recht effektvoll beleuchteten Schaufenſtern belehrt, daß trotz 
der angeblich beſtehenden Konjunkturbeſſerung auf den 
immerhin noch beſtehenden allgemeinen Geldmangel weit⸗ 
gehend Rückſicht genommen wurde. Die Auslagen zeigen, 
ausgenommen von reizenden Epiel- und nun ſchon mehr 
Luxuswaren als noch vor wenigen Jahren, überwiegend 
praktiſche Artikel, mit denen aber auch Freude für Geber 
und Beſchenkte verbunden iſt. 


Vielfach hat der Weihnachtseinkauf bereits eingeſetzt 
und die ihn ſchon hinter ſich haben, taten gut daran. Denn 
ſie hatten noch die Möglichkeit, ſich in den Geſchäften alles 
in Ruhe anſehen und ihre Wahl mit Bedacht treffen zu 
können, ein Umſtand, der ſpäter wegfällt, wenn in letzter 
Minute der Andrang einſetzt und Käufer und Verkäufer 
unter Unruhe, nervöſer Haſt und Überarbeitung zu leiden 
haben. Wer es alſo irgend ermöglichen kann, nütze noch 
die nächſten Tage für ſeine Feſtbeſorgungen aus; jetzt iſt 
der Kaufmann auch noch in der Lage, einen Sonderwunſch 
durch umgehende Beſtellung zu verwirklichen. In unſerem 
heutigen Anzeigenteil finden unſere Leſer viele günſtige 
Angebote und „Tips“, die ihnen die Qual der Wahl er⸗ 
leichtern, wenn ſie gebührend beachtet werden. 


Eine Bitte ſei dabei noch ausgeſprochen: Man denke 
auch daran, ſich die für die Weihnachts- und Neujahrsgrüße 
erforderlichen Briefmarken rechtzeitig beim Poſtamt zu 
kaufen. So gern die Kaufmannſchaft ſonſt ihrem Kunden⸗ 
kreis durch Abgabe von Wertzeichen gefällig iſt, ſo unlieb⸗ 
ſam ſtört dann derjenige den Betrieb, der mit ſolchen Wün⸗ 
ſchen Angeſtellte oder Chef behelligt. * 
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Von Thorns Kirchen, 
Grobſtätten und Fr'edhöken. 


Die heute im Oſten und Weſten der Stadt Thorn 
liegenden Friedhöfe ſtammen, obgleich die Stadt über 700 
Jahre alt iſt, erſt aus der Zeit der Napoleoniſchen Kriege. 
Infolge des Ausbaus der alten Stadtbefeſtigung zur moder⸗ 
nen Feſtung, wie ſie als ſolche bis nach dem Weltkrieg be— 
ſtanden hat, mußten damals die „vor“ den alten Stadttoren 
gelegenen Friedhöfe mit den zugehörigen Kirchen bzw. Ka⸗ 
pellen geräumt und abgebrochen werden. Es geſchah das ab 
1809 bzw. 1811 und betraf vor dem einſtmaligen Kulmer 
Tor zunächſt die St. Georgenkirche. Der Abbruch beſonders 
dieſer Kirche und die Räumung des zugehörigen Kirchhofs 
ſind für die Stadt Thorn und ihre Geſchichte inſofern von 
ſchmerzlicher Bedeutung, als durch jene Umwandlung manch 
geſchichtlich bedeutſames altes Grab für immer zerſtört 
worden iſt. So wurden nach dem Thorner Blutgericht am 
7. 12. 1724 die damals Hingerichteten, Bürgermeiſter Gott⸗ 
fried Roesner und feine neun Getreuen, in der Kirche bzw. 
auf dem Kirchhof beigeſetzt. Dieſe Gräber ſind infolge des 
Abbruchs der Kirche bzw. Räumung des Friedhofs St. 
Georgen für immer zerſtört worden, ſo daß ſie heute nicht 
mehr aufgezeigt werden können. 


Unfern von der vorher genannten Kirche St. Georgen 
wurde in der Gegend, wo heute etwa das ehemalige 
Artilleriewagenhaus ſteht — iſt auch die St. Lorenzkapelle, 
und weiter vor dem einſtigen Dobrzyner Tor die St. 
Katharinenkapelle — heute ſteht dort die Garniſonkirche — 
ſamt den zugehörigen Friedhöfen vernichtet worden. Da⸗ 
mals haben viele Familien die Reſte ihrer verſtorbenen 
Angehörigen nach den auswärtigen ſtillen Landkirchhöfen 
der Dörfer Gurske oder Gramtſchen bzw. Leibitſch, deren 
Kirchen heute noch ſtädtiſchen Patronats ſind, umgebettet. 
Andere Familien wieder legten ſich damals Privatfriedhöfe 
auf ihrem Landbeſitz unfern der Stadt an; das tat z. B. die 
Familie Elsner, deren Friedhof im Park des Waſſerwerks 
gelegen, bis 1873 benutzt worden iſt und zuletzt 26 Gräber 
beherbergte. Ein anderes Einzelgrab außerhalb der Fried⸗ 


höfe iſt das des Dr. med. Joh. Gottl. Schultze im Botant⸗ 


ſchen Garten. Schultze, der den Garten angelegt und mit 
eigenen Händen gepflegt hat, vermachte laut Teſtament das 
5 Hektar große Gelände dem Gymnaſium zu Lehrzwecken. 
So war das Thorner, damals noch ſtädtiſche Gymnaſium 
eins der erſten, das mit einem Schulgarten ausgeſtattet war, 
und zwar ſchon 1827. Eine andere Kirche, die aber ſchon 
zur Zeit der Schwedenkriege im XVII. Jahrhundert ab⸗ 
geriſſen wurde, war die an dem Weichſelufer gelegene Heil. 
Geiſtkirche, darin die hier verſtorbenen Ordensritter bei⸗ 
geſetzt worden ſind. Neben dieſer Kirche lag ein Nonnen⸗ 
kloſter, das ein Hoſpital unterhielt, bei dem auch ein Fried⸗ 
hof lag. Als ſchon 1327 das Kloſter ſamt Hoſpital wegen 
des lärmenden Betriebs an der Ladeſtelle des Weichſelufers 
in die Nähe der vorher genannten St. Lorenzkapelle ver- 
legt wurde, wurde der Friedhof geſchloſſen. Auf der Stelle 
des Friedhofs erhebt ſich jetzt der Gaſometer. Andere ein⸗ 
gegangene alte Thorner Friedhöfe ſind u. a. der auf der 
Jakobsvorſtadt gelegene ehemalige Cholerafriedhof an der 
Leibitſcher Straße; über ihn geht ſeit ca. 40 Jahren bereits 
der Pflug hinweg. Weiter der alte Mockerſche Dorffriedhof 
an der ehemaligen Amtsſtraße. Auf ſeinem Gelände ſtehen 
jetzt ſtädtiſche Wohnhäuſer. Ein alter Soldatenfriedhof, aus 
der Zeit ſtammend, da Thorn ſich in der Gewalt der Ruſſen 
befand und eine ruſſiſche Beſatzung hatte — das war erſt⸗ 
malig von 1758—1762 und danach vom 22. 1. 1813—18. 9. 1815 
der Fall — iſt ſpäter zum Militärfriedhof der Garniſon⸗ 
gemeinde umgeſtaltet worden. 

Daß in den alten Kirchen früher Leichen beigeſetzt 
worden ſind, dürfte bekannt ſein. Noch vor 150 Jahren 
ſind z. B. in St. Johann an 130 ſolcher Grabſtellen zu zäh⸗ 
len geweſen; heute will man deren noch 70 feſtſtellen. Ganz 
aufgehört hat auch heute noch nicht die Sitte, Leichen in den 
Kirchen beizuſetzen. So bettete man die Leiche des 1936 


Eee 


Wer in Thorn noch nicht Leſer 
. 


der Deutſchen Nundſchau iſt 
See eee 


ſollte es alsbald werden. Hiermit werden alle 
zu einem Probe⸗ Abonnement eingeladen. Die 
„Deutſche Rundſchau“! berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch der 
Unterhaltungsteil ausgeſtaltet durch die 
Romanbeilage „der Hausfreund“ 
Bilderbeilage „Illuſtrierte Weltſchau“ 
Landwirtſchaftl. Beilage „Die Scholle“ 


Jugendbeilage „Jugend im Volt“ 


In Torun wird die „Deutſche Rundſchau“ durch 
die Hauptvertriebsitelle und Anzeigenannahme 


Juſtus Wallis, ul. Szeroka 34. Ruf 1469 
bezogen, oder durch eine von dieſer namhaft ge⸗ 
machten Ausgabeſtellen, die ſich in allen Stadt⸗ 
teilen befinden. 5 


verſtorbenen Prälaten Wyezynſki in der Kirche zur letzten 
Ruhe. Selbſt in der verhältnismäßig neuen Kirche der 
Altit. evangeliſchen Gemeinde (erit 1756 wurde fie geweiht) 
ſind zwei Leichen beigeſetzt worden: 1759 die des Bürger⸗ 
meiſters Giering und 1774 die des Bürgermeiſters Klos⸗ 
mann, da beide Männer ſich um den Kirchenbau höchſt ver⸗ 
dient gemacht hatten. Eine andere Kirche ſamt zugehörigem 
Kloſter, beide wegen allzu großer Baufälligkeit 1818 nieder⸗ 
geriſſen, ſind die Nikolaikirche und das Dominikaner 
Kloſter. In den Gewölben beider waren auch Grüfte 
enthalten. Dasſelbe gilt auch von der St. Dreifaltigkeits⸗ 
kirche, der Vorläuferin der heutigen Neuſt. evangeliſchen 
Kirche, 1818 aus gleichem Grund abgebrochen und 1824 neu 
gebaut. Als die Kirchen, in denen keine Leichen beigeſetzt 
worden ſind, wären aufzuzählen: 


1. die Neuſt. evangeliſche Kirche, erbaut 1824; 

2. die Kirche der Lutheriſchen Gemeinde, 1842; 

3. die Garniſonkirche, 1897; 

4. die Reformierte Kirche 1904; 

5. die neue St. Georgenkirche, 1907 und 

6. die katholiſche Chriſtuskirche auf der Mocker, 1929. 


Intereſſant iſt, daß die alte Kulmer Vorſtadt, die im 
Volksmund auch „Agypten“ genannt wird, dieſen Namen 
nach einem alten, heute nicht mehr bekannten Friedhof er⸗ 
halten haben ſoll, auf dem hier verſtorbene, durchreiſende 
Morgenländer begraben worden ſein ſollen. 

Die bei Erdarbeiten auf den Vorſtädten und auch auf 
der linken Weichſelſeite gelegentlich gefundenen Skelette 
ſtammen aus der Zeit der verſchiedenen Belagerungen, die 
über Thorn gekommen ſind, da die Stadt bald aus der 
einen Partei in die der andere überging. So iſt der Boden 
in der Nähe der Stadt wie mit Blut getränkt; haben ſich doch 
hier vor Thorn faſt alle Völker des europäiſchen Erdteils 
und vielleicht darüber hinaus ein Stelldichein gegeben, wenn 
auch der Grund ihres Erſcheinens hierſelbſt nicht immer 
friedlicher Natur geweſen iſt. 

An jene Zeiten erinnern z. B. noch das Bayerndenkmal 
auf der Kulmer Vorſtadt, — in der Gegend hatten 1818 
Bayern auf franzöſiſch⸗polniſcher Seite ſtehend, gegen Ruſſen 
und Preußen gekämpft — und das Bruſchdenkmal, auf der 
Südſeite der Weichſel im Feſtungsfort „Brückenkopf“ 
ſtehend. Hier hatten 1809 Sſterreicher gegen napoleoniſche 
Truppen gekämpft, wobei am 15. 5. 1809 der Führer des 
Detachements, Oberſt Bruſch von Neuberg, gefallen war. 
Die Inſchrift auf dieſem Denkmal lautet in Anlehnung an 
das klaſſiſche Vorbild: „Wanderer, kommſt du nach Sſter⸗ 
reich, kündige dorten, 
wie mir die Pflicht es befahl.“ 

Ob in den Peſtzeiten — zum letzten Mal iſt dieſe Seuche 
hier 1714 aufgetreten — dieſelbe wirklich ſoviel Opfer ge⸗ 
fordert hat, wie die Chronik meldet: in dem einen Halbjahr 
1656 ſollen über 8900 Tote gezählt worden ſein, ſo daß zu 
ſolchen Zeiten ſeitens der Obrigkeit beſondere Peſtbalbierer, 
Peſthebammen und Peſtprediger in „Eydt und Sold“ ge⸗ 
nommen werden mußten, — hat u. a. der vormalige hieſige 
Oberbürgermeiſter Bender ſtark bezweifelt, zumal die Be⸗ 
völkerungsziffer der Stadt ſelbſt zur Zeit ihrer Blüte nur 
auf 20 000 bis 25 000 berechnet worden iſt. Merkwürdig iſt 
auch, daß bei einer ſolch ungeheuren Zahl von Toten ſich 
kein beſonderer Peſtfriedhof erhalten hat, ſich ja nicht mal 
eine Erinnerung an einen ſolchen vorfindet. 

In den letzten 50 Jahren find zwei neue Friedhöfe an⸗ 
gelegt worden: anſtelle des kaſſierten alten Dorffriedhofs 
auf der Mocker — geſchloſſen etwa 1890 — wurde um die 


gleiche Zeit ein neuer Kommunalfriedhof an der Graudenzer 


Chauſſee eröffnet, ſowie gleich kurz nach dem Krieg ein 
katholiſcher Friedhof, hauptſächlich für Mocker beſtimmt, 
nach den Koſakenbergen zu gelegen. Jetzt wird ſeitens der 
Stadt die Anlage eines gemeinſamen Zentralfriedhofs, doch 
nach Konfeſſionen getrennt, außerhalb der Feſtungsgrenze 
zwiſchen Chauſſee und Bahn nach Culmſee, geplant. 


Die Deutſche Bühne Thorn 


befindet ſich in lebhafter Probentätigkeit, um in der Weih⸗ 
nachts⸗ und Neujahrszeit mit einem neuen Stück auf⸗ 
zuwarten, das, einer ſeit Beſtehen geübten ſchönen Ge⸗ 
pflogenheit entſprechend, in erſter Linie der Kinderwelt 
gewidmet iſt. 
beſondere Gäſte in dem ſchönen, neuen Bühnenhaus be⸗ 
grüßen können: Die beiden Schelme Max und Moritz 
werden auf ihrer Rundreiſe bei uns einkehren und uns 
durch ihre Bubenſtreiche erfreuen. Daß dies in einem ganz 
beſonders prächtigen Rahmen geſchehen wird, iſt bei den 
jetzigen techniſchen Möglichkeiten des Bühnenhauſes mit 
ſeinem Rundhorizont und der neuzeitlichen Beleuchtungs⸗ 
anlage wohl ſo ſelbſtverſtändlich, daß es eines beſonderen 
Hinweiſes darauf eigentlich gar nicht bedarf. Es werden 
alſo nicht nur die Schuljugend und die Kleinſten ihre helle 
Freude an den luſtigen Begebenheiten haben, ſondern auch 
alle diejenigen, die ſich trotz „vorgeſchrittener Jugend“ gern 
noch einmal ins Kinderland verſetzen laſſen. 

Wir wünſchen der DBT, deren Mitglieder ſich trotz 
der jetzt verſtärkten Berufsarbeit ſo uneigenmütig auch für 
dieſe Aufführungen zur Verfügung geſtellt haben und die 
ſelbſt die gegen eine andere Einſtudierung beträchtlich 
höheren Unkoſten aufzubringen gewillt iſt, für alle in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Aufführungen volle Häuſer. Vor 


ahmung der Streiche jedoch wird gewarnt! * * 


du habeſt Mich hier liegen geſehen, 


Wie wir hören, werden wir diesmal ganz 


Pa u 
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Die Beiſetzung der vier Opfer 

der beiden Flugzeugkataſtrophen, die ſich am vergangenen 
Freitag in Thorn ereignet haben, fand am Vormittag des 
geſtrigen Dienstag unter gewaltig ſtarker Beteiligung der 
Bevölkerung ſtatt. Nach der Überführung der vier Särge 
mit Oberleutnant Popfawſki, Feldwebel Cybula ſowie den 
Korporalen Fabiſinſki und Rawicki aus der Leichenhalle, 
wurden dieſe vor dem Hauptaltar in der Garniſonkirche 
aufgebahrt. Hier fand um 10 Uhr der Trauergottes⸗ 
dienſt ſtatt, 
lichen und kommunalen Behörden erſchienen waren. Neben 
den Generalen Thommée und Bortnowſki bemerkte 
man den Pommerelliſchen Wojewoden Racezkiewicz, 
den Landesſtaroſten Lack i, den Staroſten Bruniewſki, 
den Stadtpräſidenten Raſzeja, viele hohe Offiziere und 
Bürger aller Bevölkerungskreiſe. Die Särge wurden 
hiernach unter Glockengeläut auf vier Flugzeugrümpfe ge⸗ 
ſetzt, die von Geſchützprotzen mit je ſechs Rappen gezogen 
wurden. Der Trauerzug wurde durch ein Orcheſter er⸗ 
öffnet, dem eine Ehrenkompanie und die Träger von über 
dreißig herrlichen Kränzen folgten. Hinter der Geiſtlichkeit 
folgten die Särge, die zu zweien nebeneinander gefahren 
wurden und denen die nächſten Angehörigen folgten. Es 
ſchloſſen ſich die Behörden⸗Vertreter, Offiziere und die 
Bürgerſchaft an. Die von dem Zug berührten Hauptſtraßen 
über den Rynek Staromieiſki (Altſtädtiſcher Markt) zum 
Militärfriedhof waren dicht mit Menſchen beſetzt. In den 
Lüften kreiſten Maſchinen des Pommerelliſchen Aeroklubs, 
deren Inſaſſen über dem Friedhof als letzten Fliegergtuß 
Kränze abwarfen. 


zu dem die Spitzen der militäriſchen, ſtaat⸗ 


v Bon der Weichſel. Dienstag früh um 7 Uhr betrug der 
Waſſerſtand 0,94 Meter über Normal, gegen 1,02 Meter um die 
gleiche Uhrzeit des Vortages. — Der Perſonen⸗ und Güterdampfer 
„Mickiewicz“ ſowie die Schleppdampfer „Steinkeller“ und „Batory“, 
letzterer mit einem leeren Kahn im Schlepp, paſſierten die Stadt auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. nach Danzig, und auf 
dem Wege von Dirſchau bzw. von Danzig nach der Hauptſtadt 
machten der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Dunajec“ bzw. der 
Schleppdampfer „Staniſtaw Konarſki“ mit einem mit Sammel⸗ 
gütern beladenen Kahn im Weichſelhafen Station. 


t Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 16. Dezember, 
19 Uhr (7 Uhr abends), bis Donnerstag, 23. Dezember, 
9 Uhr vormittags einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am vier⸗ 


ten Adventſonntag, 19. Dezember, hat in der Innenſtadt die 


„Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), ul. Szeroka (Breite: 
ſtraße), Fernſprecher 1250. 


k Die Ortsgruppe Thorn des Verbandes deut⸗ 
ſcher Katholiken führte im „Deutſchen Heim“ eine 
Monatsverſammlung und Adventsfeier durch. Nach Eröff⸗ 
nung durch den Vorſitzenden Pyſchnuy und gemeinſamem 
Geſang „Es iſt ein Reis entſprungen“ hielt Herr P. eine 
Leſung über die religiöſe Bedeutung der Adventszeit. Die 
Jugendgruppe und ihr Sprechchor brachten anſchließend 
mehrere religiöſe Lieder und Vorträge zu Gehör und dann 
ſprach ein auswärtiger Redner ſehr intereſſant über die 
Adventsfeier ſeit der Verbreitung des Chriſtentums unter 
den Germanen, deren chriſtliche Sitten und Gebräuche er 
gleichfalls ſchilderte. Nach den mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Ausführungen ſchloß der Vorſitzende nach 
einigen Bekanntmachungen die gut beſuchte Verſammlung. 


Niedbalſki⸗Bromberg von hinten auf ſeinen 


v Die Tagesordunng der Stadtverordnetenverſammlung 
am Mittwoch, 15. Dezember, umfaßt u. a. folgende Punkte: 
Feſtſetzung der Höhe der Hundeſteuer, Annahme einer Dotation 
vom Arbeitsfundus in Höhe von 143 000 Zloty für die Straßen 


arbeiten uſw., Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 10000 


Zloty aus dem Arbeitsfundas für weitere Arbeiten am Rohr⸗ 
netz der Waſſerleitung, Tilgung der für die Herrichtung eines 
Geländeteils in den Bäckerbergen (Göry Ko ackie) aufge 
nommenen Kredite im Betrage von 78 597 Zloty, Einziehung 
der Kommunalabgaben zu den ſtaatlichen Steuern für das 
Kalenderjahr 1938, Eröffnung einer Pfandleihe bei der 
ſtädtiſchen Kommunal⸗Sparkaſſe uſw. * * 

+ Verkehrsunfall. Als der Chauffeur Marian Suſti 
aus Culmſee Montag vormittag gegen 11.20 Uhr ſich mit 
ſeinem Perſonenauto an der Ede Szoſa Chelminffa 
(Culmer Chauſſee) und ul. Grudzigdzka (Gramdenzer: 
ſtraße) befand, fuhr von hinten das Laſtauto der Firma 
Wagen auf, der 
dabei leicht beſchädigt wurde. Perſonen kamen bei dem 
Vorfall nicht zu Schaden. * * 

+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 13. Dezember. Un 
bekannte Diebe ſtahlen dem Förſter Mieczyſtaw 
Chlebowiez in Olek (Ollek) Eingemachtes, Pflaumenmus 
und Obſtwein im Geſamtwert von etwa 140 Zloty. — Dem 


Arbeiter Franeiſzek Olſzewſki in Rogowo wurde ein 


100 Zloty Wert beſitzendes Schwein entwendet. — 
Mieczyſtaw Ordon in Birglau (Bierzgtowo) beklagt den 
Verluſt ſeines Fahrrads im Wert von etwa 50 Zloty. Es 
handelt ſich um ein „Standard“⸗Rad mit der Rahmen 
numer 55 233 und der Regiſtriernummer 41634. 


a 


5 1 ist — ns — | die berühmten kanadischen Fünflinge 


Zum Drolligsten und Unterhaltendsten im Leben der 
5 kleinen Mädchen gehört das Morgenbad. Anfangs 
durften sie nur in Olivenöl gebadet ‚werden, um ihre 
zarte Haut zu schützen. Jetzt, da sie heranwachsen, 
werden sie täglich ausschließlich mit der milden 
Palmolive-Seife gebadet. Palmolive wurde gewählt, 
weil sie mit Olivenöl Dee estellt ist, ohne irgend- 
welche tierische Fette oder künstliche Farbstoffe. 


Palmolige-Seife eignet sich nicht nur für das Bad der 
Kleinen, sondern auch für die Pflege jeder Frau und 
Mutter. Ihr ausgie- 
biger Schaum dringt 
tief in die Poren der 
Haut ein und reinigt 
Die staunens werte Geschichte der Dionne Fünflinge eg 9 men 


4. Alle fünf zusammen wogen bei des Geburt nur ca zen. Ueber 20000 
Pfun. 


World Copyright ce, Reproduktion verboten 


1. Die Chance, daß ste lebend geboren würden, war ge= 


ringer als eins zu fünfzig Millionen, N 

i ö 2 5. Dennoch wog jedes von ihnen schon beinahe 18 Pfund Schönheitsspezialisten 

2. eee zwei Monate früher zur Welt als man er» „bevor ar „ e 6 empfehlen Palfiolive 
. « Und heute gibt es nicht fünf gesündere, glücklichere. für den regelmäßi- 


hübschere kleine Mädchen als Cécile, vonne, Emilie, 


3, Als alle fünf mehr als eine Stunde lebten, bedeutete 
Annette und Marie Dionne] 


dies schon einen Rekord in der Weltgeschichte. 


gen Gebrauch. 


3 Nachmittags-Vorstellungen 


K Max u. Moritz 


am 2. Feiertag, 26. Dez. 1937 
sowie am 2. und 6. Januar 1938. 8214 


Verein für Jugendpflege. 


es. = 15. Desenben: 9 00 Uhr, 
Deutſchen Hei 


Kameradſchaſtsabend 


Gäfte willkommen. Eintritt frei! 
Si Der Vorſtand · 


Das schönste Weinnachtsgeschenk Seit fast 40 Jahren bekannt 


fürgeschmackvolle Formen 
ist ein S PA KR = U C H auf die N Torun 


Torun Gebrüder Tews & 
Vereinsbank Torun 


Möbel- und Teppichhaus 8001 
Bank SpGIdzlelczy 2 0. od p. 
Torun 8160 
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Praktische 


>= Für Weihnachten Am fa der nene inter» Fahenlan Welhnachts- 
ER = vien-Bom 
‚zu Reklame - Preisen olle Handarbeiten 95 ob 15. 5 40 1097 Ber e 
Wollstofte Seiden Summetel = : bend na auberbel aenen Ae end Wash Krawark 
Weißwnren metz _Floneie| = NUTZWATEN elle. ke. ne 
5 rin groß. Auswahl f 8159 Juſtus Wallis, Toru. Handschuhe 
Tischwäsche. Handtücher = empfiehlt das Spezialgeschäft |Sierofa 34. Bapterbandlung. Telefon 1469. Reisedecken 


2 


2 Teppiche - Laufer Wolldecken W peter sig 8 Christbaumschmuck empfiehlt In größter dumb. 

2 W. Srunert, Torun ul. ee 17 (Kulmerstr.) Parfümerien | Leon Kuczyriski 

50 r tees ‚Telefon 1990 1786 Gegründet 1786 und Geschenkartikel 
Hurtownia 


Spielwaren 
i 
Sr 8 AN a 2 x y e Puppenwagen 


Graudenz. 


Gertrud Hein 
Erich Thimm 


Verlobte 


Uhren, 


gol „Silber waren, Tr auringe 


empfiehlt wirklich preiswert 8059 


J. Nalaskowski, Stam Rynek 2 


- & Moderner Frisiersalon 
8 fir Damen u. Herren 


= Heinr. Schiemann 
= Torun, RöZana 5 (im neuen Laubengang) 


in großer Auswahl 


ar die Zeitgrüße 1 |M Stans, 


Beipnadts- u. Reuiahrslarten], an. wohn. | 


Spezialität: Dauer- n. Wasserwellen Größte Auswahl. mit . Ki Grande im Dezember 1937. . 

= — omiort pe 

Sl „earfärben — Bieienen. || Für das Weihmachtsjest | Juſtus Wallis a 4 mpermieten 

ee” fehl . Bapierhandlung Beer . 314152 an Ann. 

= „Fuva“-Expreg-riaube empfenle meine e Torun. Szerofa 34, Ruf 1 Exp. Wallis, Torun, 221 Bexchten Sie meine Anzeigen 

= 40 Minuten Zeitersparnis! Napfkuchen 5 8 Torten — — — finden darin sen 

= sowie als Spezialität meinen sogen- N ih ht 
eee eee . e „ eibnachtsgeschenze 

g bereiten Bene ukiernia 99 opu arna * BER * 
F 1 e u de Geschenke wi Torus, Lazienna 28. 8108 W El HN ACHTS bESE HENKE 4 er.. Bücher- Alrängeh 
5 0 wird kostenlos zugesn net 


Strümpfe Handschuhe Wäsche fe! ardin en Steppdecken 


Tischdecken ‚Noten — Bilder 


Aschenbecher, Blocks, Künstl. geätzte Bilder usw. 


5 Schürzen Schals und Sweater Handtücher empfiehlt: billig 8 
80 i Schreibmappen 
„ roruglB. Stryczynski, Torun|| zZigaren- und Zigarettenkästen, Untersätze Aktentaschen 
L. Büchler. Rösana 5. 1 75 hen 12411. 8258 kaufen Sie am besten bei aus Leder u. Leder-Er- atz 
— Di 2 ＋ 2 2 
Sontinental-Schteibmafdinen Fabryka Szyldöw i Wyroböw Metalowych Wenn 
Seit 1763 die schönsten Geschenke H. Rausch Schreibwaren 


der Deutſchen Wanderer⸗Werte in Sieg⸗ 
mar⸗Schönau ſind in Präziſionsarbeit und 
Strapazierfähigkeit unübertroffen. 
Verlangen Sie Proſpett und Vorführung. 


Juſtus Wallis, Toru 


reibwarenhaus 
ul, Szerofa 51. Gegr. 18595 Tel. 1460. 


Bestellungen werden Sor, ausgeiühr. 


Arnold Kriedte 


Grudzigdz, ul. Mıckiewicza 10 


Telefon 1554 Torun Mostowa 16 


Weese s 
Thorner Lebkuchen 


Ausstellung obengenannter Erzeugnisse 
es 34 neben Fa. * Buchmann 


